Vierteljähriger Khsinementäpt. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Barto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
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Das Haus wendet ſich bei der dritten Beratbung des Etats den 
Einnabmen zu. In der zweiten Berathung war es bekanntlich dem An⸗ 
trage der Budgetcommiſſion, mit Rückſicht auf die Zunahme der Bevölkerung 
die Einnahmen aus Zöllen und Verbrauchsſteuern um 2 pCt. zu erböben 
und dadurch zur Verminderung der Matricularbeiträge beizutragen, beige⸗ 
treten. Heute beantragt v. Maltzahn⸗Gültz die Wiederherſtellung der 
von der Regierung urſprünglich aufgeſtellten niedrigeren Einnahmeziffern, 
weil ſich bei der Verſchlechterung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe und der 
geſchwächten Conſumtionsfabigkeit ein höherer Ertrag aus den Conſumtions⸗ 
abgaben nicht erwarten laſſe. N 

Director im R.⸗A. Michaelis will dem Hauſe nur die Veränderung 
vorführen, die ſich in den thatſächlichen Verhältniſſen ſeit dem Beſchluſſe der 

weiten Leſung bis heute vollzogen hat reſp. bekannt geworden iſt. Es 

aben Feſtſtellungen ſtattgefunden über die Verzollungen von Tabak und 
über die Einnahmen aus den Tabaksverzollungen in den erſten drei Mona⸗ 
ten des laufenden Kalenderjahres, weil in Folge der Einbringung der 
Tabaksſteuervorlage eine 1 Bewegung ſich des Tabakshandels be⸗ 
mächtigte und außergewöhnliche Erſcheinungen in dem Einfuhrhandel ber: 
vortreten mußten. Es ſind vom 1. Januar bis 31. a dem letzten Quar⸗ 
tal des abgelaufenen Etatsjahres an Tabak zur Verzollung gelangt 
935,155 Centner Tabak und Tabakfabrikate gegen 259,775 im 1. Quartal 
1877, alſo in dem laufenden Kalenderjahr 675,380 Centner mehr. — Die 
davon zur Abſchreibung gelangten Solleinnabmen, alſo die Summe, welche 
ſowohl die ſofort 1 als auch die creditirien Zölle enthält, betrug 
im J. 1878 11,714,485 M., im J. 1877 3,327,540 M., alſo ein Mehr im 
laufenden Jahre von 8,386,945 M. a 3 

Von dieſen Solleinnahmen find ſofort 600 N im erſten Quartal des 
8 1878: 6,034,602 M. gegen 1,732,699 M. im erſten Quartal des 
Jabres 1877, alſo im laufenden Kalenderjahre mehr 4,301,903 M. Um 
1 5 Betrag müſſen ſich die Einnahmen zwiſchen den beiden 
Jahren nothwendig verſchieben. Es find dies bie Einnahmen, 
welche dem abgelaufenen Etatsjahr auf Rechnung künftigen Verbrauchs zu 
Gute gekommen find und dem bevorſtehenden Etatsjahr deshalb fehlen 
müſſen. Creditirt find im laufenden Jahre 5,679,833 M. gegen 1,594,841 
Mark im eriten Quartal des vorigen Jahres, alſo im laufenden Jahr mehr 
4,085,042 M. Dieſe ereditirten Zölle gehen allerdings den Einnahmen des 
jetzt laufenden Gtatsjahres zu. Das Mehr dieſer Zolleredite gegen das 

orjahr repräſentirt aber Einfuhren, die, wenn die Speculation nicht ein⸗ 
getreten wäre, erſt im jetzt laufenden Jahr erfolgen würden und von denen 
die Einnahmen dann ebenfalls dem jetzt begonnenen Etatsjahr zugute ger 
kommen wären. Dieſe Ziffern bringen alſo eine Verſchiebung weder zu 
Ungunſten des neuen noch zu Ungunſten des vorigen yo hervor. Die 
Refultate des Monats März, allein genommen, beweiſen, daß die große 
Bewegung auf dem Tabaksmarkt nur noch wenig in dieſen Monat hinein⸗ 
Ser bat: verzollt wurden 103,219 Gentner gegen 99,000 im März des 


abres 1877, alſo eine Vermehrung von nur noch 3000 Gentner. Dagegen 
it es intereſſant, daß die Anſchreibungen dafür, alſo die dafür ſchuldig ge 
wordenen 8 im März d. J. 1,533,699 Mark, im März d. J. 
1.260,369 M. betrugen, d. h. es find pro Centner Tabak und Tabaks⸗ 
fabritate an Zolleinnahmen angeſchrieben im März d. J. 14 M. 86 Pf., 
im März v. J. 12 M. 73 Pf., es ſind alſo im März d. J. in ganz beſonders 
großem Mafitabe höher verzollte Tabaksfabrikate eingeführt; es ſcheint alſo 
der Kleinbandel ſich raſch noch verſehen zu haben. 8 
Zwiſchen dem Beſchluß der zweiten Leſung und dem beutigen iſt alſo 
ur Kenntniß gelangt, daß ein Ertrag an Zolleinnahmen von 4,300,00 
Mark, der im regelmäßigen Gang dem Etatsjahr, für welches Sie die Ein⸗ 
nahmen gegenwärtig ſeſtſtellen wollen, zu Gute gekommen wäre, dieſem 
nicht zu Gute kommt, daß alſo Legen ein regelmäßiges Jahr das jetzt be⸗ 
‚gonnene Gtatsjahr einen Ausfall an Zöllen von 4,300,000 Mark hat. Da 
das Mehr an Zoll⸗ und Steuer⸗Einnahmen, welches in zweiter Leſung 
egen den Vorſchlag der Bundesregierungen eingeftellt ift, eiwa 4,800, 
ark 199 1 05 fo wird ungefähr dieſer Betrag in dieſem Etatsjahr gegen 
ein gewöhnliches Jahr manquiren. Soll der Voranſchlag der Einnahmen 
nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung im Betrage von 245 / Millionen Mark 
erreicht werden, ſo müßten die Einnahmeguellen, welche im vorigen Jahre 
und im jetzt begonnenen gleichmäßig fließen, in dem jetzt begonnenen 22%. 
Millionen mehr ertragen, als ſie im vorigen Jahre abzüglich der außer 
ordentlichen Einnahmen ertragen 1 85 d. h. ungefähr um 10 Procent 
mehr. Ich hoffe, daß die Grundauffaſſung, von welcher die Bundesregie⸗ 
rungen bei der Etatsauſſtellung in dieſem und im vergangenen Jahre aus⸗ 
egangen ſind, ſich in Zukunft bewähren wird, daß man für Rechnung der 
evölkerungsvermehrung einen Zuſchlag nur dann in den Etat einſtellen 
darf, wenn die Verbaltniſſe regelmäßige ſind und die Conſumtion ſich gleich⸗ 
mäßig entwickelt, weil dann für die Durchſchnittsvermehrung der Bevölle⸗ 
rung bei gleichem Conſum die durchſchnittliche Zunahme der Einnahme ſich 
ergeben wird, aber nicht in einer Periode der Einſchränkung, wie die gegen⸗ 
wärtige iſt, deren Wahrzeichen lautet: Wiederherſtellung regelmäßiger wirth⸗ 
ſchaftlicher Verhältniſſe durch Einſchränkung der Conſumtion. : 

Abg. Grumbrecht: Unſere Finanzen hängen doch nicht allein vom 
Tabak und deſſen Einfuhr ab, wie es nach den eben gehörten Ausführungen 
en 8 möchte. Gegen die Anſicht, daß die Conſumtionsfäßigkeit des deut⸗ 

chen Volkes erheblich geſunken ſei, ſpricht die Vermehrung der Sparkaſſen⸗ 
einlagen ſehr entſchieden. 

Das Haus hält feine Beſchlüſſe zweiter 5 aufrecht und ſtellt als 
Einnabme aus Zöllen und Verbrauchsſteuern 250,326,840 M. ſtatt den von 
der Regierung ech ten 245,458,300 M. in den Etat ein. 

Nachbem die Wechſelſtempelſteuer unverändert genehmigt, gebt das 
Haus zur Berathung des Etats der Poſt⸗ und Telegraphenverwal⸗ 
tung über. Zu demſelben liegt zunäcit folgender Antrag Lingens vor: 
den Reichskanzler zu erſuchen, darauf Bedacht zu nehmen, daß den Poſt⸗ 
und Telegraphenbeamten an Sonn: und Feiertagen die entſprechende Zeit 

ewährt werde, um am Gottesdienſte theilnehmen, ſowie vom Wochendienſte 
he ausruben zu können. g 

Abg. Lingens: Die Poſt⸗ und e n zählt gegen⸗ 
wärtig ca. 50,000 Unterbeamte und außerdem 20,000 im Dienſte beſchaf⸗ 
tigte Arbeiter. Das ganze yet 0 einerfeit als corporativer Ver: 
band, andererseits als induſtrielle Geſellſchaft an en werden, und da iſt 
es die Sache eines guten Patrons, für den körperlichen und ſeeliſchen Schuß 
ſeiner Arbeiter zu ſorgen. Wenn auch eine ſo große Organiſation noth⸗ 
wendig in ihrer Autorität geſtützt werden muß, ſo iſt es doch unſere Pflicht, 
bervorzubeben, daß eine er ‚große Anzahl der ihr untergebenen Beamten 
in der Sonntagsrube und Feier beſchränkt iſt. Der bei Weitem größte 
Theil dieſer Beamten iſt der Gefahr der Abſtumpfung ibres religiöſen Ge⸗ 
fühls ausgeſetzt. Nach den beſtehenden Vorſchriften ſſt es in das freie Er 
meſſen der Ober⸗Poſtdirection geſetzt, wie viel oder 115 ſie von der Sonn⸗ 
tagsfeier Yen ihre Beamten bel en laſſen will; für die Telegraphenbeamten 
iſt in dieſer Beziehung gar kein Schutz vorhanden. Wenn man uns ein⸗ 

ewendet hat, daß alle anderen Beamten dieſelben Anſprüche erheben 
unten, wie die Poſt⸗ und Telegraphenbeamten, 2 erwidern wir, daß es 
uns lieb wäre, den Mißſtand durchweg und überall beſeitigt zu ſehen. Wir 
wollen auch nicht den puritaniſchen engliſchen Sonntag einführen, wir 
wollen nur das praktiſch Durchführbare und Zweckmäßige. Wenn aber bei 
einem fo perkehrs⸗ und handelsreichen Volke der Sonntag ohne Nachtheil 
für den Verkehr in ſolchem Umfange gefeiert werden kann, dann ſollte doch 
bei uns ein ähnliches Heilighalten der Feſttage möglich ſein. In England 
“ft der geſammte Eiſenbahnberkehr am Sonntag auf ein Vierte 1 
der Poſtverkehr ganz eingeſtellt. Die Sonntagsfeier iſt die Grundlage für 
die Ordnung einer . Geſellſchaft und jedes Volkes. Dies hat ſchon 
3 I. als Conſul durch feine Beſtimmungen für die Sonntagsfeier 
unt. 
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Neunundfünfzigſter 


Generalpoſtmeiſter Step ban: 


0 wahrlich kein zu großer Genuß, und mußte eine 


000 | dazu bequemen, einen Sonntagsdienſt für die Verbindung mit dem Con⸗ 
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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdert übernehme N 
Rr. 20. bern n all . 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonatag einmal, Renta 


5 a 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


_Sommabenb, der 13. April 1878, 


Wenn der Vorredner fih auf Beſtim⸗[Generalpoſtmeiſter erwiedert, daß ihm eine ſolche Mittheilu 
Apr 7 erſten 1 berufen hat, fo ko. . dacht chr fr 1 18 en bisher nicht zugegangen 25 an e 
eihe von Verordnungen Napoleons I. entgegen. 9939 5 g. Majunke: Das iſt ſehr zu bedauern; einmal gehe i 
ihn ſprechen würden. Der Antrag hat auf mich N we der a lich dem Poſtfiscus bedeutende Einnahmen verloren, © Dan 
raſchung hervorgebracht darüber, daß eine Frage von an k edeutung bei] Schädigung von Privatintereſſen, wenn man Blättern den Poſtdebit ent⸗ 
der dritten Beratzung des Poſtetals zum Austrag g. bracht werden ‚foll. ziebt, blos weil fie ultramontan find. Dieſe Blätter ſteben ſämmilich auf 
Hier kommt ja nicht allein die Poſtverwaltung, ſondern . uch die der Eiſen⸗ dem Standpunkt des Frankfurter Friedens; ſie bringen nur den katholiſchen 
bahn, der Zölle u. |. w. in Betracht. Warum jellen fold, e engen gerade | Standpunkt zum Ausdruck und es iſt eine Beeinträchtigung der perſönlichen 
auf dem Rücken der Poſtverwaltung durchgepaukt werden? ia, weil ſie Freiheit, wenn Sie dem elſaß⸗lothringiſchen Staatsbürger das Seien fämmts 
einen fo breiten Rüden bat, der ſich auf 70,000 andere Rüden" flützt? Ich ſicher Zeitungen aus Konſtantinopel, aber nicht der deutihen Zeitungen ges 
bin überzeugt, daß der Antrag geſtellt worden iſt aus einem \ ri Der 5 — Ohne Zulaſſung dieſer Blätter find meine Parteigenofien in den 
dürfniß, daß der Antragſteller geſprochen hat, gewiſſermaßen gein.* G1 dom leichslanden der offieisſen Preſſe gegenüber vogelfrei Man verbietet auf 
beiligen Geist, und ich ſtebe vollkommen auf dem Boden derſelben . dieſe Weiſe den in die Reichslande verſetzten Beamten das Leſen ihrer hei⸗ 
fähe. Aber 27 wir von dieſen Idealen herab auf die Erde, an,‘ der] miſchen Zeitungen, jo daß fie ſich dieſelben eventuell nur unter Convert 
ſich nun einmal Alles in der Zwangsjacke von Raum und Zeit bendegt, kommen laſſen dürfen, was eine ganz ungerechtfertigte Kopfſteuer ift. Ueber die 
dann ſtellen ſich die Dinge 955 anders dar. Eine Erfüllung des Antrages Legalität des Vorgehens will ich nicht mehr ſprechen, nachdem feſtgeſetzt wor⸗ 
würde eine Vermehrung des Poſtperſonals um “ noibwendig machen oder den, daß die bezüglichen Partieulargeſetze dem Reichspoſtgeſeze borgingen. 
nehmen wir nur um : das würde bei einem Etat von 70 Millionen eine] Aber conſtatiren möchte ich noch, daß, als hier im Reichstage die Unter: 
Mehrausgabe bon 7 Millionen ausmachen. In der Schweiz hat man den drückung der katholiſchen Zeitung „Der Elſäſſer“ verhandelt wurde, der 
Verſuch gemacht, den Poſtheamten jeden dritten Sonntag freizugeben; dieſer Reichstag durch ein bereingeſchneites officisſes Telegramm dupirt worden iſt 
Verſuch bat jährlich etwa 120,000 Fres. gekoſtet und iſt vollſtandig miß⸗(Wiederſpruch.) Ich will Ihnen (links) beweiſen, daß Sie dupirt worden 
lüdt. Dafür, daß unſere Beamten ſich vom Dienſte der Wochentage er⸗ ſind. (Der Präſident unterbricht den Nebner.) Ich kann nur dringend bitten 
olen können, iſt jetzt ſchon ausreichend geſorgt, indem ein oder zwei freie] daß hier baldigſt Aenderung geſchaffen wird. * 
Nachmittage da find, oder wenn zwölf Stunden bintereinander gearbeitet] Unter den fortdauernden Ausgaben war in der zweiten Leſung die 
99 A an ee un De fin ele 1 Mebeforberung für die Oberpoſt⸗ und Pofträthe abgelehnt worden. 
1 ‚ jeden | g zu Itellen. 9 N: KBrodhaug und i illi f - 
trag . fo 10 a gan Ges bre Sat er fe, galt io mil De 8 Genoſſen beantragen dieſe Mehrbewilligung eintreten 
er nur, was jetzt ſchon geſchieht. Des Sonntags find die Schalter von Abg. Brockhaus empfiehlt die Mehrbewilligung mit Hinweis 
8 a geſchloſſen und die Beſtellung findet des Vormittags nur 172 . und Penalhe jetzt 1 en Rester 
1 . h Ar ihre reſpective orgeſe i ei 

Die gegenwärtig geltenden Beſtimmungen find von dem Minifter von Arbeitslaſt * 5 ſebten vertreten müßten, was ihnen“ eine gehen 
der Heydt, welcher ebenfalls Generalpoſtmeiſter und bekanntlich ſehr 92 55 
war, getroffen, und ich wünſche, daß von dem jetzigen Generalpoſtmeiſter, 
den ich einigermaßen zu kennen glaube, nicht das Gegentheil geſagt werde. 
Ich habe die Frage der Sonntagsfeier einem ernſten Studium unterworfen, 
deswegen an alle europäiſchen Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltungen ge: 
ſchrieben und die e ee Antwortſchreiben für alle Branchen der 
Verwaltung zuſammenſtellen laſſen. Hierbei hat es ſich ge daß in allen 
Staaten Europas, namentlich auch in denen katholiſcher Religion, die Be⸗ 
ſchränkungen an Sonn⸗ und Feſttagen gar nicht exiſtiren und daß fie, wo 
berhanden, viel geringer ſind, als bei uns, mit einziger Ausnahme Eng⸗ 
lands. Aber auch in England findet die Landbriefbeſtellung am Sonntage f 
ſtatt; die Landbriefträger haben nur jeden zweiten Sonntag frei, bei uns 
aber jeden Sonntag. In England iſt die Landbevölkerung mit dieſer Be⸗ 
ſchränkung gar nicht zufrieden, und es hat ſich gegen dieſelbe ein großer 
Sturm erhoben, fo daß die Poſtverwaltung fie wieder aufheben wollte, wenn 
zwei Drittel der Stimmen eines Bezirkes ſich dagegen erklärten. Dies hatte 
aber keinen Erfolg wegen der Apitationen der Landbriefträger. Endlich ver⸗ 
langte man Einſtimmigkeit, wenn die Beſchränkungen fortfallen ſollten, und 
da zeigte ſich bei mehreren Abſtimmungen eine Einſtimmigkeit bis auf zwei 
Stimmen: die des Priors und des Pfarrers. Ich bin dem Antragſteller 
dafür dankbar, daß er erklärt hat, der engliſche, puritaniſche und phariſaiſche 
Sonntag ſolle durch den Antrag nicht angeſtrebt werden. So wie ich dieſen 
Sonntag kenne, bitte ich Gott, daß wir vor einer ſolchen Einrichtung ver⸗ 
ſchont bleiben. (Sehr gut.) Je mehr Temperenzler, Straßenprediger, Choral: 
1 und Sängerinnen, deſto ſtärker fand ich das Laſter und die Völlerei 

ertreten. 

Außerdem können ſich die Wohlhabenden doch alle Genüſſe verſchaffen, 
während dieſes Anderen am Sonntag nicht möglich iſt. Ich habe an einem 
Sonntag in einem engliſchen Hotel eine Taſſe 9 1 Kaffee verlangt, 

0 i . ark Strafe zahlen; auf 
einer Station gab ich ein wichtiges Telegramm auf und 8 1 Shilling 
für das Telegramm, 1 Shilling Strafe; auf der yalel bigt fuhr ich an 
einem Sonntag ſpazieren und mußte bei jedem Chauſſeehaus anſtatt % 
Shilling einen ganzen zur Strafe zahlen. erartige Dinge würden wobl 
für uns nicht paſſen. Die engliſche Poſtverwaltung mußte ſich ſchließlich 


Jahrgang. — Bi'rlag von Eduard Trewendt. 


tinent einzuführen. Alſo auch dieſe Verwaltung war nicht im Stande, ihre 
Einrichtung in voller Strenge aufrecht zu erhalten, und da iſt es wohl 
bedenklich, an den Einrichtungen, welche ſich ſeit 28 Jahren bei uns be⸗ 
währt baben, zu rütteln. Ich habe eine ganze Reihe von Briefen im Senne 
dieſes Antrages von Privatperſonen, dem Paſtor Quiſtorp auf Ducherow, 
und von Vereinen zur Heiligung der Sonntagsfeier erhalten; aber auch 
viele Geſuche der Handelskammern und ähnlicher Inſtitute, welche die Be⸗ 
ſchraͤnkungen als dem Verkehrsleben hinderlich befeitigt wünſchen. Uebrigens 
könnte ſich ſehr wohl eine gewiſſe Heuchelei an die ganze Einrichtung 
knüpfen. Schon jetzt können die Beamten vom Dienſt dispenſirt werden, 
wenn ſie am Gottesdienſt tbeilnehmen wollen; aber die freie Zeit wird ſehr 
häufig nicht dazu benutzt. habe einen Fall erlebt, in welchem einem 
Poſtbeamten auf ſein dringendes Anſuchen mit Rückſicht auf ſein gottes⸗ 
dienſtliches Beduͤrfniß die Stunde des Poſtganges am Sonntag derlegt 
wurde, er durfte erſt um 9 Uhr zum Dienſt kommen, und als ich mich 
fpäter erkundigte, ob der Mann denn wirklich in die Kirche gehe, wurde mir 
geantwortet: er halte ſich in der Nähe derſelben auf und Made den Bauern, 
die zur Kirche gehen, ihre Briefe, um ſich hinterher dieſe Mühe zu erſparen. 
Bleiben wir daher bei unſerer Einrichtung, welche den Bedürfniſſen des 
Einzelnen vollkommen Genüge thut. Lehnen Sie den Antrag ab und Sie 
werden im Sinne des evangeliſchen Wortes handeln: der Menſch iſt nicht 
um des Sabbaths willen gemacht, ſondern der Sabbath um des Menſchen 
willen! (Beifall.) 
Abg. Ackermann: Schon unſere Dichter, Schenkendorf, Ubland, Eichen, 
dorf, Kinkel, haben den deutſchen Sonntag beſungen, Dichter ſind ja ſelbſt 
Sonntagskinder, und ich kann mich daher wohl auf ihre Autorität berufen. 
Wir wollen leinen engliſchen Sonntag, aber auch keinen egyptiſchen. Unſer 
Volk iſt ein Volk der Ideale: es bedarf des Sonntags zur Freude und Er⸗ 
bolung von den Anſtrengungen der Woche. Die Frage iſt keine Frage des 
Culturkampfes, auch Bluntſchli verlangt vom Staate volle Sonntagsru 
für die Beamten. Mindeſtens ſollte der Generalpoſtmeiſter die für die 
Ober⸗Poſtdirectionen beſtehende Generalverordnung einer Prüfung unter⸗ 
werfen. Jeden dritten oder vierten Sonntag ſollte es jedem Beamten mög: 
lich fein, dem Gottesdienſt beizumohnen und den Nachmittag im Familien⸗ 
kreis zu verbringen. Es iſt dringend geboten, daß in den deutſchen Landen 
die viel beſungene und viel begehrte alte Sonntagsberrlichkeit wieder ber: 
geſtellt werde. 
Der Antrag Lingens wird abgelehnt. 5 

Unter dem lauten Beifall des Hauſes theilt der Gene ralpoſtmeiſter 
mit, daß die Verhandlungen, welche ſeit dem Jahre 1874 mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn über die gleiche Organiſation der dortigen Fahrpoſt mit der deut⸗ 
ſchen geſchwebt haben, kürzlich zu einem befriedigenden Abschluß gelangt 
find. Es boten ſich dieſer Vereinigung Schwierigkeiten dar, welche theils in 
den eigenthümlichen ien der öſterreichiſchen Bolt und theils darin 
lagen, daß 0 über diefen Gegenſtand die beiden Reichs hälſten der öſter⸗ 
reichiſch · unga iſchen Monarchie derſtändigen mußten, was immerhin ſeine 
Schwierigkeiten hat. Dieſe Hinderniſſe ſind jetzt beſeitigt und in den letzten 
Tagen iſt hier in Berlin unter Zuziehung von Vertretern der Poſtverwal⸗ 


ien Paragraphen des Etatsgeſetzes werden ohne Debatte nach 
den Beſchlüſſen zweiter Leſung genehmigt und iſt damit die dritte Ber 
rathung des Etats been digt. f 
Bevor zur Abſtimmung über den ‚genen Etat geſchritten wird, genehmigt 
das Haus ohne Debatte nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung den Geſeß⸗ 
entwurf, betreffend die Erſparniſſe aus den von Frankreich für 
die deutſchen Oecupationstruppen ee erpflegungs⸗ 
tungen von Baiern und Würtemberg mit Oeſterreich⸗Ungarn ein Vertrag gelder (die auf Baiern aus dieſera Fonds entfallende Quote eträgt nach 
abgeſchloſſen worden, wonach noch im Laufe dieſes Jahres — der Tag bal] Art. III. 613,500 Mark), ferner den Geſetzentwurf, betr. die Aufnahme 
noch nicht genau feſigeſtellt werden können — der bollitändige Anſchluß der einer Anleihe für Zwecke der Verwaltungen der Poſt und Tele: 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Fahrpoſtordnung an die deutſche erfolgen wird. Man |grapben, der Marine, des Reichsheeres und zur Durchführung 
wird dann von Memel bis Cattaro und Trieſt, von Aachen bis Hermann⸗[der Münzreform. BIN: J { 
ſtadt einfache Packete für fünf 500 ſenden können ud dieſelbe Sodann genebmigt dad Haus in einer Gejammtabitimmung alle drei 
Sehen hen ein Gebiet von 21,000 Quadratmeilen umfaſſen. (Allſeitiger] Geſetzentwürfe definitiv ＋ Ganzen. 1 
Beifall. 0 . 3 4 Auf den Antrag des Abg. Marquarbjer, wählt das Haus zum Mita 
Abg. Majunke fragt, ob ſich die Nachricht beftätige, daß denjenigen glied der Reichsſchuld⸗y⸗Commiſſion an Selle des ausgeſchiedenen Abg. 
deutihen Blättern, welchen für e bisher der Poſtdebit at. ehrenpfennig durch Neclamation den Abg. b. Bunſen (Hirſchberg), welchey 
zogen iſt, vom 1. April n. J. ab wieder ſugelaſſen werden ſollen. Der! die auf ihn gefallene Wahl annimmt. . f 
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beantragt v. Kardorff die 
Der zur Beratdung ſtehende Nutrag Buhl⸗Lasker lautet: 

V. Veranlaſſung der in oer Verhandlun 7 
des Bundesraths gemachten Mittheilung, daß derſelbe beahſichtigt, den Eſſig, 
welcher aus den füddeuſſchen Staaten in die Staaten der Branntweinſteuer⸗ 
Gemeinſchaft eingeb“, einer Uebergangsabgabe zu unterwerfen, erklärt der 
Reichstag: daß die Einführung dieſer Uebergangsabgabe nur 
im Wege der Reichsgeſetzgebung erfolgen kann. 

Auch einen Antrag von Kardorff's, den Gegenſtand von der Tages⸗ 
ordnung adzuſetzen, lehnt das Haus ab. ! 5 

Abg. Bühl motivirt nunmehr ſeinen Autrag unter Hinweis auf die Ver⸗ 
handlungen vom 5. April gelegentlich ſeiner Interpellation. Eine Prägra⸗ 
vation der norddeutſchen Eifigfabrifanten im Gegenſatz zu den ſüddeutſchen 
müſſe anerkannt werden, aber die Uebergangsabgabe werde dieſem Zuſtande 
nicht abhelfen; man könnte doch den nicht aus Sprit bereiteten Eſſig nicht 
mit dieſer Abgabe belaſten, und jedenfalls dürfte der Eſſig nur nach dem 
Proceniſatz des in ihm enthaltenen Spiritus beſteuert werden. Das liebe 
ſich ſchwer beſtimmen. Die beſte Abhilfe wäre, wenn man zur Ausführung 
des Kiepert'ſchen Antrages überginge. 

Abg. von Kardorff beantragt, ſtatt der geſperrten Schlußworte zu 
ſetzen: „beſchließt der Reichstag, den Reichskanzler zu erſuchen, die Beſeiti⸗ 
gung der hervorgetretenen Uebelſtände im Wege der Reichsgeſetzgebung ver⸗ 
anlaſſen zu wollen.“ Er empfiehlt dieſe Faſſung als die mildere; denn man 
müſſe doch anerkennen, daß der Bundesrath bona fide dazu gekommen ſei, 


7 
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dringend nothwendig. f 123 
Abg. Löwe tritt ſür den Antrag Bubl ein, der zweckmäßiger Weiſe feſt⸗ 
ſtelle, daß eine geſetzliche Regelung der Sache zu erfolgen habe. Das beſte 
Mittel wäre aber, wenn Norddeutſchland die balriſche Bier⸗ und Süddeutſch⸗ 
land die norddeutſche Branntweinſteuer einführe. 
Abg. v. Nordeck zur Rabenau hält es für den beſten Ausweg, 


m 


menu 


würde, nicht nur in Süddeutſchland, ſondern auch im Gebiete der Brannt⸗ 
ers Ag 
g. 
erhalten würden, daß dem Reichstage eine Vorlage Über dieſe Frage zugehen 
olle. Ich hatte auch erwartet, daß uns mitgetheilt würde, woher man das 
echt zu einer ſolchen Verordnung ableitet. Daß Spiritus und Eſſig 
identiſch ſei, kann doch nicht behauptet werden; am allerwenigſten, wenn der 
Eſſig aus Surrogaten, wie Wein oder Obſt, bereitet wird. Die beſtehenden 
Mißſtände erkenne ich an; aber die Sache iſt doch noch viel zu dunkel, als 
daß man deswegen ein Geſetz verlangen könnte. 75 
Reichskanzleramts⸗Präſident Hofmann: Wenn der Vorredner dermißt, 
daß ich heute die Gründe, welche den Bundesrath zu feiner Annahme, daß 
die Sache im Wege der Verordnung geregelt werden könne, veranlaßten, 
nicht wiederum vorgeführt habe, ſo bemerke ich doch, daß ich dies bei Gele⸗ 
genheit der Interpellation ausführlich gethan. Der Abg. Buhl bat auch 
vollſtändig davon abgeſehen, dieſe Gründe zu widerlegen, und ſich blos auf 
den Standpunkt geſtellt, daß die Einführung dieſer Uebergangsabgabe nicht 
zweckmäßig ſei. Es handelt ſich doch nicht um Einführung einer neuen 
„Steuer, ſondern nur um die Anwendung einer ſchon beſtehenden. Eſſig 
und Spiritus ſind allerdings nicht identiſch, aber auf dem aus Spiritus be⸗ 
reiteten Eſſig ruht eben die Branntweinſteuer. Kölniſches Waſſer und Spi⸗ 
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kaitus find auch nicht identiſch und trotzdem erkennt ein Obertribunals⸗Er⸗ 
fenntniß ausdrücklich an, daß es zuläfjig ſei, von Kölniſchem Waſſer eine 
Jjolche Uebergangsabgabe zu erheben. Es waren nämlich von Mainz mehrere 
FJaſſer als Spiritus declarirt mit Steuervergütung nach Ludwigshafen expor⸗ 


kirt, die nachher ſteuerfrei als Parfümerien wieder eingeführt werden ſollten. 
Auf Grund dieſes Falles batten die Steuerbehörden dies Erkenntniß des 
Obertribunals extrahirt. Wenn der Antrag Buhl angenommen wird, jo 
wird der Bundesrath die in den Debatten vorgebrachten Gründe prüfen; 
ich glaube aber annehmen zu dürfen, daß mit der Annahme des Antrages 
nicht ausgeſprochen ſein ſoll, daß die Beſchwerden der Eſſigfabrikanten erſt 
dann erledigt werden ſollen, wenn eine Unification der Branntweinſteuer 
eintreten wird. 

Abg. Stumm: Nachdem conſtatirt iſt, daß ſeit 11 Jahren dieſer Uebel⸗ 
ſtand beſteht, war der Bundesrath dazu verflichtet, demſelben abzuhelfen, 
Wenn wir den Antrag Lasker annehmen, jo übernehmen wir damit zugleich 
die Verantwortung, wenn ſich die Abhilfe verzögert; deshalb iſt der Kar⸗ 
orff'ſche Antrag entſchieden vorzuziehen, weil derſelbe die Beſeitigung der 
belftänbe als dringend nothwendig hinſtellt. 

Abg. Lasker: Die Annahme unſeres Antrages ſoll keineswegs einer 
edur Hinderniſſe in den Weg legen, oder ſie ſo lange aufſchieben, bis 
Unificatton der Branntweinſteuer eingetreten iſt. Aber wenn Stumm 
it, daß der Bundesrath das Recht habe, eingetretenen 


er die Remedur in ſolchen Fällen, wo Geſetze falſch ausgelegt ſind. D 


ardorfſ'ſche Antrag läßt ven Weg der Verordnung noch offen. Was dann 


ſſig nicht mit aufgeführt iſt; jedenfalls iſt er nicht aus Verſehen ausge 
‚allen worden; denn mehrere den Eſſig betreffende Fragen find in dieſem 
Vertrage geregelt. 
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den Weg der Verordnung als zuläffig zu erachten. Eine Abhilfe ſei aber] Soiree bei Ihren Majeſtäten. 


Lasker: Mir wurde geſagt, daß wir heute eine Erklärung darüber 
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a das Haus zum folgenden Segenitandb der Tagedordnung übergeht, jan dem Gymnaſtum zu Trier befördert worden. Die Berufung des ordent⸗ 
a 5 ede Bea welche das 1 2 — jedoch ablehnt.] lichen Lehrers Heiurich Wilhelm Auguſt Schrodt von der böheren Bürger: 
ſchule in Nauen zum Oberlehrer beim Gymnaſium in Potsdam iſt ge⸗ 
vom 5. April 1878 von Seiten] nehmigt worden. 


Berlin, 14. April. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahm heute die täglichen Vorträge entgegen und conferirte mit dem 
Miniſter des Königlichen Hauſes, Freiherrn von Schleinitz. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! wohnte heute einer 
kirchlichen Feier im Krankenhauſe Bethanien bet und empfing einige 
Mitglieder des hier verſammelten Chirurgen⸗Congreſſes. In der 
geſtrigen muſikaliſchen Abendunterhaltung im Königlichen Palais 
wirkten, unter Leitung des Ober⸗Capellmeiſters Taubert, die Damen 
Artöt de Padilla, Gerſter⸗Gardint und Lehmann, fowie die Herren 
Betz, de Ahna, Coßmann und Gunz mit. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm geſtein Vormittag milltäriſche Meldungen entgegen und ertheilte 
um 11% Uhr dem Mintſter⸗Reſidenten für die La⸗Plata⸗Staaten, 
Dr. von Holleben und um 12 Uhr dem Oberſt⸗Stallmeiſter Grafen 
von Holnſtein aus Baiern Audlenz. Abends beſuchte Se. Kaiſerliche 
und Königliche Hoheit die Vorſtellung im Opernhauſe und demnächſt 
mit Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin die 
(Reichs⸗Anz.) 

O Berlin, 12. April. [Ernennung des Reichsſchatzamts⸗ 
Seeretärs. Vorlagen, welche der Reichstag nach 
Oſtern noch erledigen foll. — Handelsverträge Italiens. 
— Production der fiscaliſchen Berg⸗, Hütten: und Salz⸗ 


für den zur Eſſigfabrikation verwendeten Spiritus Bonification gezahlt werke Preußens im Jahre 1876.] Die Ernennung des Unter⸗ 


ſtaatsſecretärs für das Relchsſchatzamt wird vorausſichtlich erſt nach 
einiger Zeit erfolgen; dem Finanzminiſter Hobrecht wird bei den Vor⸗ 
ſchlägen für die Beſetzung dleſer Stelle der Natur der Sache nach 
eine gewichtige Stimme zufallen. — Bei den heute eintretenden Ferien 
des Reichstages eniſteht die Frage, welche Aufgaben derſelbe nach 
feinem am 30. April erfolgenden Wiederzuſammentritt noch zu er: 
ledigen haben wird. In dieſer Beziehung iſt Folgendes aufzuführen: 
1) die Rechtsanwaltsordnung; 2) das Gerichtskoſtengeſetz; 3) das 
Geſetz über Zuwiderhandlungen gegen Vieh⸗Einfuhrverbote; 4) das 
Geſetz über die Verfälſchung der Nahrungsmittel; 5) die Novelle zur 
Gewerbeordnung; 6) das Geſetz über Gewerbegerichte; 7) die Geneh⸗ 
migung der Vorlage, betreffend die Gotthardbahn; 8) die Genehmigung 
der Convention mit Rumänien; 9) das Geſetz über die Tabaks⸗ 
Enquöte; 10) das Geſetz über die Prüfung ber Maſchiniſten auf 
Seeſchiffen; 11) die Vorſchrift über Ausrüſtung der Kauffahrtei⸗ 
ſchiffe mit Booten. Erwägt man nun, daß der öſterreichiſch⸗deutſche 
Handelsvertrag in irgend einer Form zur Erörterung kommen 
wird, daß ferner noch neue Vorlagen an den Reichstag gelangen 
können, wie z. B. der dem Bundesrath vorliegende Entwurf über die 
Waarenausfuhrſtatiſtik, fo wird man unvermeidlich zu dem Schluß ge: 
langen, daß der Reichstag noch des ganzen Monats Mai zu ſeiner 
Arbeit bedürfen wird. — Durch die am 28. März in Rom aus: 
gewechſelten Declarationen und Noten find folgende Handelsverträge 
der italieniſchen Regierung ſämmtlich bis Ende Mai d. J. verlängert 
worden: 1) Der Handels⸗ und Schifffahrtsvertrag zwiſchen Itallen und 
Oeſterreich⸗Ungarn vom 23. April 1867; 2) der Handels vertrag vom 
17. December 1863 und die ihm vorangehende Schlfffahrts⸗Convention 
vom 13. Juli 1862 zwiſchen Italien und Frankreich; 3) der Handels⸗ 
vertrag mit der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft vom 22. Juli 1868 
und 4) der Handels⸗ und Schifffahrtsvertrag zwiſchen Italien und 
Belgien. — Die fiscaliſchen Berg-, Hütten⸗ und Salzwerke Preußens 
litten im Jahre 1876 ebenſo wie die Privatwerke durchgehends unter 
ſtetigem und zum Theil beträchtlichen Weichen der Preiſe faſt aller 
Producte, vornehmlich der Steinkohlen. Wenn auch die Höhe der Pro⸗ 


Mißſtänden ab: duction etwas über dle vorjährige hinaubging und jomit alle Vorjahre 
elfen, jo muß ich das beſtreiten; damit würde er ja die ganze Geſetz. überragte, jo mußte doch das finanzielle Ergebniß beträchtlich hinter dem von 
ung haben, und er hat doch nur Auſſichts: und Ausfübrungsbefugniſſe 1875 und ſelbſtredend noch mehr hinter der vorhergegangenen Hauſſeperiobe 
er zurückbleiben. N 


Der Betrieb der Werke ging im Allgemeinen flott von 


3 Obertribunalserkenntuiß angeht, jo muß ich dem doch entgegen balten, Statten und wurde von gröberen Unfällen nicht heimgeſucht. Im 
aß in dem dem Zollvereinsvertrage von 1867 beigefüuten Verzeichniß der Ganzen wurden auf den fiscallſchen Werken gewonnen: a. Bergwerks⸗ 
egenſtände, die einer Uebergangsabgabe unterworfen werden können, der] producte excl. Steinfaly 148,356,812 Ctr. im Werthe von 68,893,668 


Mark mit 38,837 Arbeitern. b. Hüttenproducte 1,193,300 Ctr. im 
Werthe von 19,103,747 M. mit 2993 Arbeitern. C. Salzwerks⸗ 


nen Producte hinzu, jo ſtellt ſich der Geſammtwerth der Production 
fämmtliher Staatswerke im Jahre 1876 auf 95,130,394 M. gegen 
108,868,233 M. im Jahre 1875. Hiernach hat ſich der Geſammt⸗ 
Im Betriebe 
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8: ſtanden 1876: fiscaliſche Werke: Steinkohlengruben 17, Braunkohlen⸗ 
ile gruben 10, Eiſenſteingruben 14, Blei⸗, Silber⸗ und Kupfergruben 5 


gemeinſam betreibt. Die Zahl der auf ſämmtlichen ſiscaliſchen Werken 
durchſchnittlich beſchäftigten Arbeiter betrug 44,673. 


— Berlin, 12. April. [Maßregeln gegen die Rinder⸗ 
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terium der geiſtlichen, 
0 agenbelien ernannt und dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. med, Karl] von vornherein das Monopol ablehnen könne, da das Reſultat ber 
25 920 5 min als 55 1 ais RE Enquste event. auf eine ſolche Maßnahme hinwirken könnte. — In 
f erungs⸗Civil⸗Supernumerarin ecke iſt als Geheimer Re⸗ 

iſtrator bei dem Finanz ⸗Miniſterium angeſtellt worden. — Der ordentliche eee a “ 1 258 ige 
brer Dr. Leonhard Keulen am Gymnaſium zu Koblenz ift zum Ober: geg game age sezen. rigen Fracttonen haben 
hrer am Cymnaſium zu Düren ernannt worden. Der ordentliche ne fi) noch nicht ſchlüſſig gemacht, doch iſt man in den Frac⸗ 
Pr. Heinrich Richard Decker am Gymnaſium zu Neuß iſt zum Dberle 


wi 


rerltlonen der Rechten dafür und die Stimmen des Centrums ſind Nachkomme meines Galten, des Herzogs der Normandie, Sohnes von Marie 
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getheilt. Es iſt damit die Annahme der Vorlage wohl ziemlich g 
ſichert, indeſſen dürfte die Majorität keine allzugroße ſein. Die De⸗ 
batten find in der erſten Maiwoche zu erwarten. Beſtätigt es ſich, 
daß die Reichsregierung noch wichtige auf Zölle und Steuern bezügliche 
Vorlagen einbringt, ſo dürfte dies nicht ohne Einfluß auf den Gang 
und das Reſultat der Debatte über die Tabaks⸗Enquéte bleiben. — 
Zu den wichtigſten und dringendſten Vorlagen, welche noch zu er⸗ 
ledigen ſind, gehören in erſter Stelle die Rechtsanwalts⸗Ordnung und 
die Gerichtskoſten⸗Geſetze. Die letzteren, bezüglich deren bereits eine 
Uebereinſtimmung in den Haupipunkten zwiſchen der Commiſſion und 
der Regierung erzielt iſt, werden jedenfalls en bloc angenommen 
werden. Dagegen dürfte die Rechtsanwalts = Ordnung namentlich 
wegen der Localiſtrungsfrage noch zu umfangreichen Debatten führen. 
— Der Reichstag hat heute noch dem Beſchluß ſeines Geſammt⸗ 
vorſtandes bezüglich der Einladung nach Kiel ſeinen vollen Beifall ge⸗ 
zollt. War auch die Geſchäftslage für den Beſchluß maßgebend, fo 
hatte man andererſeits doch auch dem Finanzpunkt Rechnung zu 
tragen und es hat allgemeine Anerkennung gefunden, daß der Ge⸗ 
ſammtvorſtand in fo rückſichtsvoller Weiſe dieſe an ſich ſublile Frage 
zu löſen gewußt hat. Es dürfte der Stapellauf der Panzer⸗Corvette 
unter Theilnahme der Reichstagsdeputation etwa am 15. Mai ſtatt⸗ 
finden. — Die Organiſation des neuen Reichsfinanzamts ſoll, wie 
man hört, nach Publication des Reichshaushaltsetats erfolgen, welche 
jedenfalls möglichſt bald zu erwarten iſt und jedenfalls vor Ablauf 
des Monats erfolgen muß. In Abgeosdnetenkreifen glaubt man zu 
wiſſen, daß zu den erſten Aufgaben der neuen Reichsbehörden die 
endliche Ausarbeitung der nun ſchon fo oft zurückgeſtellten und in 
dieſer Seſſton auffallender Weiſe nicht wieder vorgelegten Entwürſe 
über die Einnahmen und Ausgaben und über den Rechnungshof des 
Deutſchen Reichs gehören wird. 5 

Nürnberg, 10. April. [Ein Ueberreſt alter Juſtiz⸗ 
zuſtände.] Durch Einführung der Reichs juſtizgeſetze wird eine ſeit 
Jahrhunderten in Nürnberg beſtehende Inſtitutlon: das Mercantil⸗, 
Friedens⸗ und Schlebgsgericht als Gericht aufgehoben. In einem vom 
Staatsminiſterium verlangten Gutachten hat ſich nun der Magiſtrat 
für Fortbeſtehen der Inſtitution als Schiedsamt ausgeſprochen. 


Italien. 


Nom, 6. April. [In der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer tbeilte der Präſident Farini der Verſammlung mit, daß der 
Deputirte Lorenzo Nelli, früher Generalprocurator am Appellationshofe 
ir Florenz, ebendaſelbſt mit dem Tode abgegangen ſei, und widmete dem⸗ 
elben einen ehrenvollen Nachruf. Noch W andere Herren von der 
Linken rühmten gleich ihm die 1 20 8 Tugenden, die dieſen Patrioten zier⸗ 
ten, und beantragten, daß des Verluſtes wegen, den das Haus erlitten, drei 
Tage lang die braune Trauerfahne am Montecitorio⸗Palaſt entfaltet werde. 
Der Verſtorbene war zu der Zeit Generalprocurator in Florenz, als der 
Garibaldiſche Major Lobbia in der Deputirtenkammer den Beweis führen 
wollte, daß die der Conſorteria angehörigen „Gründer“ der Tabaksregie die 
Mitglieder und den Referenten der Begutachtungscommiſſton beſtochen hätten, 
um den ihnen ſo überaus günſtigen Vertrag mit der Regierung ſicherer 
durchzubringeu. Unter dieſen Gründern befanden ſich mehrere toskaniſche 
Marquis und Grafen, deren einer der Better des Finanz⸗Miniſters 
war. Man geſtattete dem Major Lobbia nicht, die betreffenden 
Documente in der Kammer borzulefen. In der darauf folgenden 
Nacht überfielen ihn zwei Banditen in einer einſamen Straße, 
aber der ſtarke Mann erwehrte ſich ihrer, er trug jedoch in dem 
Handgemenge einige Wunden davon. Der Major machte Tags darauf 
im Abgeordnetenhauſe von dem Vorfalle Anzeige, wurde aber von ſeinem 
damals allmächtigen Gegner der Simulation beſchuldigt und angeklagt, ſich 
die Wunden ſelbſt beigebracht zu haben. Der Procurator am Stadtgerichte 
zu Florenz fand keinen Grund, die Anklage aufrecht zu erhalten und ward 

deshalb ſofort nach einem kleinen Neſte verſetzt und während langer Jahre 
verfolgt. Nelli, deſſen e billigte die Anſicht ves Precurators, fand 
ebenfalls keine Schuld an Lobbia, entzog ſich aber den Verfolgungen des 
damaligen Jaftizminiſters dadurch, daß er feinen Abſchted nahm. Der 
Miniſterpraſident, der erſt gegen Ende der Sitzung erſchſen, erklärte. 
es könne dem Cabinet übel gedeutet werden, wenn es nicht in das Lob eins 
ſtimme, das man dem Dahingeſchiedenen gezollt habe, deſſen derſelbe eigentlich 
gar nicht bedürfe, da fein ganzes Lehen und Wirken ein muſterſtaftes, jeder? 
mann bekanntes geweſen ſei. Er (Cairoli) ſchließe ſich jenem Lobe Nellt's 
darum an, weil verſelbe ein nachahmungswerthetz Beiſpiel für den italie⸗ 
niſchen Richterſtand gegeben und in der Erfüllung ſeiner Amtspflichten ſich 
durch keine Preſſionen habe beirren laſſen. 

[Marini und Mancini.] In parlamentariſchen Kreiſen hat der 
Juſtizminiſter Conſorti viel höͤſes Blut gemacht, indem er eine Interpellation 
über eine Amtsmaßregel ſeines Vorgangers — Mancini — mit Hilfe der 
allzu bereitwilligen Mehrheit niederſchlug. Es handelte ſich um den könig⸗ 
lichen Procurator Marini zu Piacenza, der im vorigen Jahre den berühmten 
Prozeß gegen den des Mordes angeklagten Offizier Filippone zu inftruiren 
hatte. Nach den erſten Aufnahmen glaubte der Proeurator keine Anhalts⸗ 
punkte für eine Verhaftung des Beſchuldigten zu finden, wobei er in Wider⸗ 
ſpruch mit dem General⸗Procurator Oliva beim Appellhofe zu Parma kam, 
der den Filippone derbaften ließ und den Proceß einleitete. Die Geſchwo⸗ 
renen ſprachen, ſehr im Einperſtändniß mit der öffentlichen Meinung, den 
Angeſchuldigten frei. Maneini aber, Freund und Verwandter Oliva's, ver⸗ 
ſetzte den Procurator trotz ſeiner 28jährigen Dienſtzeit nach dem kleinen 
Orvieto. Es war der Deputirte Martell, der ob dieſer Strafmaßregel den 
Juſtizminiſter befragte und wenig zufrieden mit der erhaltenen Aufklärung, 
die Frage in eine Interpellation verwandeln wollte. Die Sophiſtik Man⸗ 
cini's, der den Procurator jo gut wie der Pflichtvergeſſenheit und die Ges 
chworenen der Unzurechnungsfäßigkeit beſchuldigle, gewann den Sieg. Die 

nterpellation wurde zurückgewieſen, aber ein bitterer Nachgeſchmack bleibt 
auf beiden Seiten zurück; die Unterlegenen klagen Über das verletzte Billig⸗ 
a die Regierung über unbefugten Eingriff in die bureaukratiſche 


Disciplin. 
Frankreich. s 

Paris, 10. April. [Geſetzentwurf in Betreff der Unteroffi⸗ 
iere.] Der Kriegsminiſter hat dem Ausihub der Deputirtenkammer für 
ie „Unteroffiziere“ direct und 15 ibn auf den Tiſch des Hauſes nieder⸗ 
zulegen einen Geſetzentwurf eingeſandt, in welchem dieſe für die Armee fo 
wichtige Frage geregelt wird. Der Geſetzentwurf beſagt in ſeinen Haupt⸗ 
punkten: „Eine Prämie von anes wird den Unteroffizieren bewilligt, 
die nach Ablauf ihrer dem Staate ſchuldigen fünfjährigen Dienstzeit ih ans 
werben laſſen. Die Dauer der neuen Dienſtzeit beträgt fünf Jahre. 500 
Francs der Prämie werden im Augenblick der Anwerbung ee und 
die übrigen 2300 fiber nach beendeter Dienſtzeit. Nach dem Ablauf dieſer 
fünf Jahre kann ſich der Unteroffizier Roc l anwerben laſſen und erbält 
dann eine Prämie von 500 Francz. Nach Ablauf dieſer fünf Jahre wird 
der Unteroffizier im Ganzen fünfzehn Jahre gedient baben und hat 
dann Anſpruch auf eine Penſion, die nicht geringer ſein kann als 360 Fr. 
Der Geſetzentwurf des Kriegsminiſters führt noch eine andere Neuerung an. 
Er ſchafft nämlich die Stelle eines „Adludant“ für jedes Bataillon ab, die 
immer von einem Unteroffizier verſehen wird, und ernennt dafür einen 
„Adjudant“ für jede Compagnie, jo daß die Ausfichten des Avancements 
ür die Unteroſſiziere . werden. Der Kammerausſchuß nahm die 

eſtimmungen dieſes Geſetzentwurfs ſehr günſtig auf und der Oberſt Tezenas, 
welcher zum Berichterſtatter ernannt wurde, wird bei der Rückkehr der 
Kammer einen Bericht vorlegen, worin er den Geſetzentwurf des Kriegs⸗ 
miniſters empfiehlt. Die von dem früheren Marineminiſter Admiral 

ourichon, zur Prüfung der Frage, betreffs des Militärdienſtes in den 

olonien ernannte Commiſſion bat nach langen Berathungen beſchloſſen, 
daß die in den Colonien wohnenden Srangofen in der nämlichen Weiſe 
wie die Bewohner des Mutterlandes zum Militärdienſt besangegogen werden. 
Nur wird man denſelben geſtatten, in den Colonien ſelbſt zu dienen. 
Nach der Rückkehr der Kammern ſoll denſelben über die Sache ein Geſetz⸗ 
Entwurf vorgelegt werden. 0 (x 

[Ein Enkel Ludwigs XVI.] Der Pariſer „Figaro“ entnimmt der 

„Harlemer Ztg.“ aus deren Nummer vom 5. April c. folgende merkwürdige 


Anzeige: a 1 
„Am 13. Februar 1878 ſtarb im Alter von 35 Jahren mein heißge⸗ 
liebter Sohn 
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Ange Emmanuel, 
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Antolnette und Louis XVI., Königs von Frankreich. Er diente in der] bat Seitens des Magiſtrats die erw 


Marine Sr. Majeftät des Königs der Niederlande als zweiter Maſchiniſt 
an Bord des Kriegsdampfers „Curagao“ und erlag in Weltevreden einem 
Gehirnfieber. 5 
Dies ſtatt beſonderer Anzeige. ! | 
Die Wittwe Bourbon, Herzogin der Normandie. 
Breda, 3. April 1878.“ 1 7581 5 H 
Bekanntlich find noch mehrere Mitglieder dieſer Familie am Leben. 


Provinzial-Beitung. 


—d. Breslau, 12. April. [„Ueber Prüfung und Beurtheilung 
der Lebensmittel und Gebrauchsſtoffe ] lautete das Thema, über 
welches Herr Dr. Franz Hulwa in der letzten Mitglieder Verſammlung des 
Bezirksvereins der Schweidnitzer Vorſtadt, der auch ein zahlreicher Damen⸗ 
kreis beimobnte, Vortrag hielt. Seit borigem Herbſt (als Redner über das 
genannte Thema ſchon Mittheilungen machte) ſind, wie Redner beginnt, Be⸗ 
hörden und Private, Berufene und Unberufene dieſer Frage näher geireten 
und wir ſtehen augenblicklich im Begriff, durch die Geſetzgebung dem Ver⸗ 
kehr mit Lebensmitteln und Gebrauchsgegenſtänden eine beſtimmte Norm zu 
geben, wobei es allerdings dahin geſtellt bleiben muß, ob man es auch 
richtig angefangen hat. Nach Redners Anſicht mußte vorerſt ſeitens des 
Staats mit der Organiſation von Prüfungsſtationen vorgegangen werden, 
um auf Grund der Ermittelung und Arbeiten derſelben zu einer klaren 
Einſicht darüber zu gelangen, was man unter Fälſchung oder Verſchlech⸗ 
terung der Nahrungs: und Genußmittel verſtebl und inwieweit bei Ge⸗ 
brauchsgegenſtänden irgend ein Stoff oder der Zuſatz eines Stoffes eine 
Schädigung der menſchlichen Geſundheit durch den deſtimmungsgemäßen 
Gebrauch des Gegenſtandes hervorgerufen wird. — Wir ſind in neueſter 
zeit wahrhaft überſchwemmt worden mit Anleitungen und Vorſchlägen zur 

rüfung der Lebensmittel und Gebrauchsſtoffe, aber obwohl elnzelne dieſer 
Lehrbüche und Broſchüren recht Nützliches und Beherzigenswerthes brachten, 
laßt ſich im Allgemeinen grade dieſer Literatur jetzt um deshalb dauernder 
Werth nicht beimeſſen, weil wir eben vom Reichsgeſundheits⸗Amt verlangen 
und erhoffen, daß es vor Allem erſt bewährte Methoden ſchafft, damit ein⸗ 
heitlich an allen Orten die Prüfung bewerkſtelligt werden kann. Nicht ſelten 
werden in derartigen Leitfäden Prüfungsmethoden wiedergegeben, welche zum 
Nachtheil der geſchaftlichen Intereſſen ausfallen können. Ein derartiger Fall 
betrifft u. A. die übliche Unterſuchungsmetbode der Töpfe auf etwaigen 
Bleigebalt der Glaſuren. Nach den Ermittelungen des Redners wird 
dei dieſer gewöhnlichen Prüfung in vielen Fällen das aufgelöfte Eiſen der 
Glafuren als Blei ſignaliſirt durch ungeubte chemiſche Dilettanten, dann 
der Topf als giftig proklamirt und damit der gute Name des Induſtriellen 
aufs Spiel gelebt. Bei dieſer Gelegenbeit empfiehlt Redner den Hausfrauen 
eine Reihe bon Vorſichtsmaßregeln beim Gebrauch der Töpfe. Bei ſolchen 
unſachlichen Unterſuchungen erſcheine es nicht wunderbar, daß ſo viele 
Uebertreibungen in — auf die Schädlichteit der Gebrauchsgegenſtände 
zu Tage treten. Der ea über ſolche Erſcheinungen babe man 
auch im Reichstage Worte geliehen. Dabei ſei man aber in das andere 
Extrem gerathen, ſo daß man ſelbſt dem Strychnin im Biere eine ge⸗ 
wiſſe barmloje Bedeutung beilegte und andererſeits mit mehr Humor als 
Berechtigung bei Behandlung der Weinfrage die Zunge des Weinkenners 
als ſanitätspolizeiliches Organ über die chemiſche Analyſe ſtellte. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft wiſſe allerdings, daß fie bis jetzt noch nicht alle Aufgaben der Geſund⸗ 
heitspflege zu löſen vermag, indeß würde dieſer Zweck weſentlich gefördert 
werden durch Errichtung der beregten Unterſuchungsſtationen. Im Uebrigen 
bälfen gerade bezüglich der in der Braun ſchen Rede angezogenen galli⸗ 
firten Weine die neueren exacten Unterſuchungen Neubauer's eine der 
prägnanteſten Prüfungsmetboden geſchaffen, beſonders wenn es ſich um 
Zuſatz von Stärkezucker handelt Redner beſprſcht im Weitern das Ver: 
fahren des Galliſirens der Weine als eine im Weſentlichen immerhin ra: 
tionelle Methode, ſobald durch den Zuckerzuſat keine ſchädlichen Stoffe in 
den Wein kämen. Dies ſei aber bei Verwendung des käuflichen Stärke: 
zuckers zum Galliſiren der Weine, ſowie bei Verwendung von Kartoffelmehl 
und Stärkezucker und Stärkeſyrup zur Darftellung des Bieres auf Grund 
neuerer Unterſuchungen nicht der Fall. ' 
theilen des Stärkezuckers ſei, wie Redner des Weiteren ausführt, aller Wahr: 
cheinlichkeit nach weit mehr der Keim aller jener Katzenjammer und 

rummſchädel enthalten, welche der Genuß jo manchen Bieres und 
Weines erzeugt, als in den fo häufig vermutbeten anderweitigen ſchad⸗ 
lichen Zuſätzen. Ebenſo wenig wie für Bier und Wein ein beſtimmter Be 
griff durch das Geſetz 1 it, fei dies auch der Fall bei einem andern 
wichtigen Nahrungsmittel, der Chocolade. Redner rechnet es darum als 
ein beſonderes Verdienſt dem Verbande deutſcher Chocoladen⸗Fabrikanten 
an, daß derſelbe feine Mitglieder verpflichte, die Cacab⸗Praparate unter der 
Garantie reinen Cacaos mit und ohne Zucker, gekennzeichnet durch die Ver⸗ 
Ra male. u berlaufen. Dieſem rationellen und für eine Controle be⸗ 
ſtimmt präciſirten Dr möge man ſeitens der Behörden wie des 
Publikums förderlich entgegenkommen. Anveren r 
wie Bierbrauern, Weinhändlern, Geſchirrfabrikanten ꝛc, möge dieſes correcte 
Vorgehen zur praktiſchen Bekämpfung des Uebels der Fälſchung m eigenen 

Lager zum Muſter dienen. — Ein ähnlicher Weg zur Beſſerung des Nah⸗ 

rungsmittelverkehrs in großen Städten ſei auch auf dem Gebiete des Milch⸗ 
perkaufs zu conſtatiren. Wenn gleich ſchon ſeit Jahren eine Anzahl Kuh⸗ 

ſtalle die friſch gemolkene Milch direct von der Kuh dem Publikum über: 
mitteln, fo reſchen doch dieſe Anſtalten für das große Bedürfniß der Stadt 
nicht aus. Es iſt deshalb als ein beſonderer Fortſchrut zu begrüßen, daß 
ſeit dem 1. April die Dominien Hundsfeld und Sacrau ‚bier in Breslau 
(Althüßerohle reſp. Schubbrücke 84) mit Umgehung des Zwiſchenhandels 
den Verkauf von Milch und Sahn eingerichtet haben. Die Milch, bereits 
im Stalle aut vorgekühlt, kommt in verzinnten und gut verſchloſſenen Ges 
fäßen zur Stadt, um bier theils als friſche Milch, theils abgerahmt und 
als Sahn in mit Eis gekühlten Behältern aufbewahrt und dem Publikum 
zu mäßigen Preiſen verabreicht zu werden. Das Inſtilut bat aber noch den 
eſonderen Vorzug, daß es ſich rückhaltslos der ſſetigen ſanitätspolizeiltchen 
Controle unterftellt hat. Wenn in dem Verkaufslocal häufig ein Sanitäts⸗ 
beamter erblickt wird, fo möge dies nicht Mißtrauen gegen das controlirte 
Inſtitut hervorrufen, ſondern, im Gegentbeil das Vertrauen zu dem ges 
Aude Unternehmen befeſtigen. Bei gunſtiger Aufnahme derartiger 
Juſtitulſonen bürfte ſehr bald bier und an andern Stellen der Stadt der 
directe Verkauf von guter Butter und gutem Käfe folgen, welch letzterer, 
1 verkäuflich, ein vorzügliches Nahrungsmittel für's Volk repräſentirt. 
Nach einem Hinweiſe auf die im Juni gelegentlich des Maſchinenmarlies 
hierſelbſt ſtattfindende 1. ſchleſiſche Molkerei⸗Ausſtellung empfiehlt 
der Vortragende den Frauen, von dem herkömmlichen Verfahren, ſters das 
Billigſte zu kaufen, abzugeben und vielmehr an dem Erfahrungsſatz feſtzu⸗ 
balten, daß der beſte Stoff immer der billigſte ſei. (Beifall.) — Der Vor⸗ 
ſitzende, Rittergutsbeſizer Kempner, ſpricht dem Vortragenden den Dank 
der Verſammlung aus, bie ſich zum Zeichen dafür von ihren Plätzen erhebt. 
— Bei der Ausſicht auf die Errichtung eines neuen königlichen Gymna⸗ 
fiums, zu welchem die Stadt den Bauplatz zu geben babe, regt Herr Himer 
an, bei den ſtädtiſchen Behörden dahin zu wirken, daß dieſes Oymnaſium 
in die Schweidnizer Vorſtadt, welche mit gar keiner höberen Schule bevacht 
fei, komme. Ein recht geeigneter Platz finde ſich auf dem neu zu eröffnen⸗ 
den Theile der Sadowaſtraße zwiſchen Neudorf: und Kaſſer Wilhelmſtraße. 
976 kurzer Debatte ſchloß ſich die Verſammlung dem Antrage des Herrn 

mer an. f 


—ch Görlitz, II. April. [Schleſiſches Muſikfeſt. — Schul⸗An⸗ 
gelegen heiten. — e Mit Rückſicht auf die Zuſage des Königs 
Albert von Sachſen, das bier stattfindende Schleſſſche Muſikfeſt mit feinem 
Beſuche zu beehren, eine Zuſage, welche für das äußere Gelingen des 
Feſtes von hohem Werthe iſt, hat das Comite nunmehr beſtimmt beſchloſſen, 

das Feſt erſt am 23,, 24. und 25. Juni abhalten zu laſſen. Der Bau der 
un im Anſchluß an das Gartenbauvereins⸗Ausſtellungs⸗ 
Gebäude im Park bat begonnen und ſoll fehr energiſch gefördert werden. 
D Die Schulferien an den höheren Lehranſtalten haben geltern begonnen. 
Die Gewerbeſchule hat ſich genbibigt geſehen, eine Anzahl Schuler, darunter 
einige Selectaner zu relegiren reſp. ihnen das Consilium äbcundi zu er⸗ 
1 en, weil fie bei einem Verſuche, einem Gewerbeſchullebrer die Fenſter 
einzuwerfen, von den Nachtwächtern ergriffen worden find, nachdem bereits 
zu zwei verſchiedenen Malen demſelben Lehrer die Fenſter eingeworfen 
waren. — Das Gymnaſium hat bei der Einladung 21 Actus nach altem 
Brauch ein Programm mit einer wiſſenſchaftlichen Abhandlung, diesmal 
vom Conrector Dr. G. Müller „Zur Lehre vom Inſinitiv im Lateiniſchen“, 
cheinen laſſen. Den Schulnachrichten iſt zu entnehmen, daß aus dem 
Lebrer⸗Collegium Dr. Joachim ausgeſchieden und derſelbe durch Dr. 
Bünger aus Landsberg a. W. erſetzt worden ift, der die dritte ordentliche 
Lehrerſtelle erhalten bat, während die ordentlichen Lehrer Dr. Neumann 
und 1 in die beiden erſten Stellen aufgerückt ſind. Die von 
Seiten des Directors in Anregung gebrachte Errichtung einer Vorſchule 


In den unvergährbaren Beſtand⸗ 


d N Zuſtimmung nicht erlangt; 
auch iſt der Director wegen Mangels an Raum gendtbigt geweſen, zehn 
nach Serta angemeldete Schüler abzuweiſen, da die Errichtung einer Pa⸗ 
ralleljerta verweigert war. Die Schülerzahl des Gymnaſiums bat im 
Sommer 271, im Winter 250 betragen, von denen 210 reſp. 193 Ein: 
heimiſche waren. — Die höhere Töchterſchule, welche im Winterſemeſter 302 
Schülerinnen, allerdings mit Einſchluß von 21 Seminariſtinnen zählte, bat 
256 einheimiſche Schülerinnen. Hier hat das Lehrer⸗Collegium für den ver⸗ 
ſtorbenen Lehrer Nettermann einen Erſatz durch den Lehrer Woithe, 
früber an der Mädchenmittelſchule, erhalten. Der an der Anſtalt angeſtellte 
Lehrer Reimann bat im April die a für den Unterricht in Mathe⸗ 
matik und Naturwiſſenſchaſten an höheren Mädchenſchulen beſtanden. — Die 
Knaben ⸗Mittelſchule hat ihren Jahresbericht für 1877 als ein Erinnerungs⸗ 
blatt an die vor zehn Jahren erfolgte Eröffnung der Anſtalt bezeichnet. 
Rector Groß kann mit Genugtbuung auf das erſte Decennium der Anſtalt 
zurückblicken, welche aus der ehemaligen Knaben⸗Bürgerſchule hervorgegan⸗ 
gen iſt. Aus einer ſechsſtufigen Schule mit zwei parallelen Syſtemen iſt 
eine neunſtufige geworden, deren fünf unteren Stufen je dreifach vorhanden 
ſind, die Unterrichtsgegenſtände ſind durch Aufnahme des Franzöſiſchen und 
Engliſchen vermehrt und in ihren Zielen erhöht, die Schülerzahl iſt etwa 
um ein Drittel, die Lehrerſchaft auf das Doppelte gewachſen und ſeit 1875 
ein einheitliches großartiges Schulgebäude in beſter Lage der Stadt der 
Schule überwieſen. Die Schüler der erſten Klaſſen haben nun zu wieder⸗ 
holten Malen durch Beſtehen von Prüfungen hier und in Liegnitz ihre 
wiſſenſchaftliche Befähigung zum einjährigen freiwilligen Dienſte erwieſen 
und Rector Groß beklagt ſich deshalb, daß die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ſich geweigert hat, die vom Cultusminiſter außerordentlich niedrig ge⸗ 
ſtellten Bedingungen zu erfüllen, um die Umwandlung der Auſtalt in eine 
berechtigte höhere Bürgerſchule zu erlangen. In dem erſten Decennium 
ihres Beſtehens find 1940 Schüler in die Anſtalt aufgenommen; 33 Lehrer 
baben an der Anſtalt unterrichtet. Davon iſt einer emeritirt, einer geſtor⸗ 
ben, einer aus dem Schulamte ausgeſchieden, und je zwei haben andere 
Schulämter hier und auswärts angenommen. Im Allgemeinen hat alſo 
eine große Stetigkeit im Lehrerperſonal geherrſcht und dieſem Umſtande find 
weſentlich mit die tüchtigen Leiſtungen der Anſtalt zu verdanken. Von den 
Lehrern hat Herr Knabe das Examen für Prima in Franzoͤſiſch und Eng⸗ 
liſch gemacht, Herr Lander halte ſchon im Vorjahre die Rectoratsprüfung 
beſtanden. — Unſer Stadttheater wird nächſten Sonntag geſchloſſen, da die 
Geſellſchaft auf die Bedingung, daß fie für weitere Ueberlaſſung des Theaters 
eine noch nicht gegebene Oper oder Operette am zweiten Oſterfeiertage zum 
Beſten des Reſervefonds der ſchleſiſchen Muſikfeſte geben ſollte, nicht accep⸗ 
tiren zu können geglaubt bat. Die Geſellſchaft wird demnächſt in Lauban, 
Hirſchberg ꝛc. mit den neuen Moſer'ſchen Stücken, jo wie mit Dora, Fer⸗ 
reol ꝛc. unter der bewährten Leitung des Herrn St. von Glotz gaſtiren. 


x Neumarkt, 12. April. [Tageschronik.] In geſtriger General- Ver⸗ 
ſammlung bieſigen Turnvereins im Baum ſchen kleinen Saale wurde bei 
der Vorſtandswabl der bisherige Vorſtand wiedergewählt, nur als ſtellver⸗ 
tretenden Schriflwart für Secretär Schindler der Buchhalter Fricor. 
Ebenſo blieb die Gerätbs⸗Reviſions⸗Commiſſion diefelbe, auch die Kaſſen⸗ 
Nebiforen. Für das Turnhallbau⸗Comite wurde an Stelle des Kürſchner⸗ 
meiſters Wolffs der Kaufmann Gaſtav Keil gewählt. Ein Ueberblick 
über die Geldverhältniſſe der Turnhallbaukaſſe ergab, daß noch eine größere 
Summe fehlt, ehe das Project der Erbauung einer Turnhalle zur Ausfüh⸗ 
rung kommen kann. — Beſchloſſen wurde, weitere Gelder durch Concerte 
und Theater⸗Vorſtellungen zu erſchwingen. 


—x Landeck, 11. April. [Communales.] Nach dem Anzeiger für 
die Grafſchaft Glatz („Landecker Stadtblatt“) hat die hieſige Stadtperordneten⸗ 
Verſammlung bei Gelegenheit der Berathung der diesjährigen Etats in Er⸗ 
neuerung eines ſchon im vorigen Jahre gefaßten Beſchluſſes, das Gehalt 
und die Amtswohnung des in neuerer Zeit im Winter ſtets abweſenden 
Bade⸗Inſpectors, unter Vorbehalt des Regreſſes geſperrt. Im vorigen 
Herbſte hatte ſich die obengedachte Verſammlung, nachdem bei allen behörd⸗ 
lichen Inſtanzen vergeblich petitionirt worden war, in 2 Petitionen an das 
Abgeordnetenhaus mit dem Geſuch gewendet, bewirken zu wollen, daß die 
Verwaltung der ſtädtiſchen Bäder, über welche die Anſichten der Regierung 
mit den erde Behörden weſentlich differirte, nach Maßgabe der Städte: 
ordnung regulirt werde. Das Abgeordnetenhaus hat denn auch in ſeiner 
letzten Sitzung dieſe Petitionen der Staatsregierung mit der Aufforderung 
überwieſen, die Verwaltung des Bades Landeck einer Reorganiſation theil⸗ 
baitig werden zu laſſen, welche der Stadt Landeck die Verwaltung des Bades 
in dem gemeindeverfaſſungsmäßigen Umfange zurüdgiebt, jo weit uicht all⸗ 
gemein geſetzliche Beſtimmungen dieſes communale Recht beſchränken. Es 
wird nun jedenfalls auch die Stellung des von der Stadt gewählten und 
beſoldeten jedesmaligen Badeinſpectors, der in neueſter Zeit lediglich als 
Staatsbeamter galt, regulirt werden. — Nach Ablauf der ſechsjährigen 
Dienſtperiode des bisherigen Rathmannes Herrn Scholz, iſt der Kaufmann 
und Hoflieferant Herr D. Rohrbach zum Rathmann der Stadt Landeck ge⸗ 
wählt worden. — Der Reichstreue Verein hielt geſtern feine letzte Winter: 
Verſammlung ab, in welcher die Tabaksſteuerfrage zur Beſprechung kam. 
Der fehr umfangreiche Vortrag war höchſt intereſſant und erhielt unge⸗ 
theilten Beifall. . 5 

r. Namslau, 12. April. [Toatigtent ver Schiedsmänner. — 
Schulprüfungen. — Verlooſung. — Nachtrag. — Marktſtands⸗ 
geld.] Im Laufe des Jahres 1877 find bei den Schiedsmännern des bie⸗ 
ſigen Kreiſes einſchließlich der Städte Namslau und Reichthal 381 Sachen 
anhängig gemacht worden, davon durch Vergleich beendet 184, durch Zurück ⸗ 
nahme der Klage erledigt 37 und an den Richter überwieſen 155, ſo daß 
5 Sachen am Jahresſchluſſe anhängig geblieben find. — Am 8., 9. und 
11. d. Mis. haben die Prüfungen der einzelnen neun Klaſſen der bieſigen 
evangeliſchen Stadtſchule im Prüfungsſaale derſelben unter Leitung des 
Herrn Schulreviſors Paſtor Schwartz ſtattgefunden. Es kann mit Genug⸗ 
thuung regiſtrirt werden, daß dieſelben faſt durchweg ein ſehr befriedigendes 
Reſultat geliefert haben. — Geſtern bat im Saale des Gaſthofes „zur 
goldenen Krone“ hierſelbſt unter Leitung des Herrn Bürgermeiſters Kotze 
die Verlooſung der zum Beſten des Siegesdenkmals eingegangenen, größten: 
theils ſehr werthvollen Gewinne ſtallgefunden. Die letzteren waren in ſo 
reichlicher Weiſe dem Comite zugewendet worden, daß die urſprünglich auf 
200 feſtgeſetzte Zabl der Gewinne auf 217 erhöht werden konnte. Deſſen 
ungeachtet mußte ein Theil unabgeſetzt gebliebener Looſe für Rechnung des 
Denkmals⸗Fonds geſpiell werden. — Der Mittheilung im geſtrigen Mittag⸗ 
Blatte Nr. 172, betreffend eine anderweitige Placirung der Johannes⸗Statue, 
ſei noch nachgetragen, daß auch in dem zum überwiegenden Theil von 
Katholiken bewohnten Orte Beuthen OS. wegen des auf dem daſigen Markt⸗ 
platze errichteten Siegesdenkmals eine anderweitige Placirung der dort bisher 
geſtandenen Johannes⸗Statue ſtattgefunden und dieſe in der Nähe der katho⸗ 
liſchen Kirche einen recht paſſenden Plaz gefunden hat. — Die Erhebung 
des für den hieſigen Ort genehmigten Marktſtandsgeldes beginnt am 13. d. 
eg und it der Gaſthausbeſitzer Schenke als Marktmeiſter angeſtellt 
worden. 


— 1 
D—1. Brieg, 11. April. [Landwirtpſchafts⸗Schule. — Thätig : 
keit der Schiedsmänner] Ueber das perfloſſene Schuljahr der hieſigen 
Landwirlhſchaftsſchule hat Director Schulz ſoeben einen eingehenden Bericht 
erſtattet, welchem eine leſenswerthe Abhandlung des Directors „Beiträge zur 
Erörterung der Frage: Warum und in wie weit haben die Landwirtbſchaſts⸗ 
ſchulen nicht blos Fachbildung, ſondern auch allgemeine Bildung ihren 
öglingen zu vermitteln?“ beigegeben iſt. Wir entnehmen dem Bericht 
olgendes: Im Lehrer⸗Collegium traten inſofern Veränderungen ein, als 
ehrer Prox ſeine Stellung aafgab und dafür Lehrer Zahn von der Vor: 
5 des Gymnaſiums ‚berufen wurde. Ferner trat für den als Grenz⸗ 
bierarzt verſetzten Kreis⸗Thierarzt Lange der jetzige Kreis⸗Thierarzt Frauen: 
dolz ein. An der Anſtalt wirken nunmehr außer dem Director 10 Ledrer. 
Beſucht wurde die Anſtalt im Laufe des letzten open von 72 Schülern, 
und zwar während des Winter⸗Semeſters in der Vorſchule von 17, in III. 
von 15, in II. von 13, in I. von 7, und in der Fachklaſſe IVa von 15 
Schülern. Die Fachklaſſe iſt für ſolche Schüler beſtimmt, welche zwar eine 
böhere Fachbildung, aber nicht die Berechtigung zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Militärdienſt erwerben wollen. Am 26. und 27. März a. 6. fand unter 
dem Vorſitz des Regierungs⸗ und Schulrathes Sander aus Breslau nach 
der Reorganiſation die erſte Entlaſſungsprüfung ſtalt. Derfelben unterzogen 
ſich 5 Examinanden, welche ſämmtlich beſtanden. Songch dürfte der Anſtalt 
die Berechtigung zur Ausſtellung von Einjährig⸗Freiwilligen⸗Zeugniſſen bald 
verliehen werden. Das alte Schuljahr wurde mit den geſtern und vorgeſtern 
unter günſtigen Reſultaten abgehaltenen öffentlichen Prüfungen geſchloſſen. 
Das neue Schuljahr nimmt am 25. April ſeinen Anfang. — Während des 
Jahres 1877 ſind im Kreiſe Brieg einſchließlich der Städte Brieg und Löwen 
von 495 bei 52 Schiedsmännern anhängig geweſenen Streitſachen 259 ver⸗ 
glichen worden; bei 100 iſt die Klage zurückgenommen, 134 ſind dem Richter 
überwieſen worden und 2 blieben am Schluſſe des Jahres unerledigt. 


D gl. Löwen, 11. April. [Waſſerſchaden.] Die Bildung einer? Ge⸗ 
noſſenſchaft zur Regulirung des Neiſſeflaſſes oberhalb Löwen, an welcher 


auch die Stadt Brieg als Beſitzerin des Rittergutes Kantersdorf erbeblich 
intereſſirt iſt, erweiſt ſich immer mehr als durchaus nothwendig, nachdem 
die Neiſſe erſt neuerdings wieder bedeutenden Schaden angerichtet hat. Auf 
dem Neiſſewerder zwiſchen hier und Kauters dorf n Warnungs⸗ 
tafeln angebracht werden, laut welchen das Paſſiren des Weges daſelhſt 
wegen Schädigung deſſelben durch die Neiſſe polizeilich unterſagt iſt. Es 
iſt auch in der That nothwendig, daß das Publikum auf die drohende Ge⸗ 
fahr aufmerlſam gemacht wird, denn das Werder iſt vielfach von den Wogen 
der Neiſſe bereits ſo unterſpült, daß das Betreten einzelner Stellen den 
Sturz in die Tiefe nach ſich ziehen würde. Die Zeit iſt nicht mehr fern, 
wo auch der dortige Fahrweg nach Löwen vom gleichen Schickſal getroffen 
wird. Die hieſige Stadt⸗Commune, die zur Abwehr der andrängenden 
Fluthen ſchon große Geldopfer gebracht hat, kann kein Vorwurf treffen; 
48 > nöthig ſein, daß der Staat, beziehungsweiſe die Provinz, helfend 
eintritt. 


Sch = Oppeln, 11. April. [Zum Kapitel der Weinfälſchungen.] 
Die von der Regierung bierſelbſt veranlaßte Ermittelung der vorkommenden 
Weinfälſchungen iſt augenbicklich zu einem gewiſſen Abſchluß gelangt und 
hat zur Evidenz ergeben, in welcher unverantwortlichen Weiſe das Publikum 
häufig an feier Geſund heit und an ſeinem Vermögen geſchädigt worden 
iſt und — da die Ermittelungen ja ſeither nur auf einem beſchränkten Ge⸗ 
biete ſtattgefunden haben — gewiß in viel mehr Fällen noch weiter ger 
ſchädigt wird. So iſt in Beuthen gegen 7 Perſonen wegen Betruges 
eingeſchritten worden und die Unierſuchung hat zugleich zu einer Beſchlag⸗ 
nahme der Weine und Geſchaftsbücher geführt. Die analyliſche Unterſuchun 
der von dieſen Geſchäftsleuten entnommenen Weine hat ergeben, daß 12 
Flaſchen guten Obſtwein, 15 Flaſchen durch Zuſatz von Alkohol und Wein⸗ 
ſteinſäure gefälſchte Weine und 7 Flaſchen ein Getränk enthielten, welchem 
nicht einmal ein geringer Bruchtheil von Wein beigemiſcht war. — In 
Oppeln, pon wo aus gefälſchte Aepfelweine unter dem Namen „Eider“ 
in großen Mengen nach dem oberſchleſiſchen Induſtriebezirke abgeſetzt werden, 
iſt es gelungen, einen Strafantrag wegen Betruges begründen zu können. 
Das Reſultat der vom Profeſſor Dr. Sonnenſchein in Berlin vorge⸗ 
nommenen Analyſe der fraglichen Weine iſt ein ſolches geweſen, daß die 
Staatsanwaltſchaft die vorhandenen Vorräthe an Aepfelwein mit Beſchlag 
belegt und das Strafverfahren aus § 263 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. eingeleitet hat. 
Der von den Fabrikanten „Cider“ genannte Aepelwein beſteht nur zum ge⸗ 
ringſten Theile aus ſolchem. Der Naturwein iſt vielmehr durch Zuſatz 
großer Waſſermengen verdünnt und mit Weinſteinſäure vermiſcht, um die 
durch das Waſſer abgeſtumpfte Säure zu erſetzeu. Ein aus 220 Liter be⸗ 
ſtehender Orhoft künſtlichen Obſtweines läßt ſich für 24 Mark berſtellen, 
wogegen der natürliche Obſtwein (Cider) nicht unter 56 Mark zu beſchaffen 
iſt. — In Ratibor iſt ebenfalls gegen 7 Geſchäſtsleute die gerichtliche 
Unterſuchung wegen Betruges eingeleitet worden. Die Analyſe der von 
denſelben entnommenen 44 Flaſchen Wein hat ergeben, daß 27 Flaſchen 
Obſtwein und 4 Flaſchen Rothwein gefälicht waren, 13 Faaschen aber reinen 
Wein enthielten. Der Obſtwein beſtand entweder aus Efſigſprit, Weinſtein⸗ 
Säure und Rohrzucker, oder aus Rum⸗, Cognac, Aether⸗, Weinbeer⸗, Oel, 
Zucker und Farbeſtoff. Der Rothwein war ein reines Kunſtproduct, bereitet 
aus Waſſer, Rohrzucker Honig, Weinſteinſäure, Kirſchſaft, Blaubeere, Anilin, 
und andern Farbeſtoffen und ift trotz ſeiner Werthloſigkeit mit 3 und 4 M. 
per Flaſche verkauft worden. — Wenn nun auch durch die vorſtehend erwähnten 
Conſtatirungen inſofern für die öffentliche Wohlfahrt ein weſentlicher Gewinn 
erreicht iſt, als die Hauptfabricationsſtätten von Oberſchleſien geſchloſſen 
worden ſind und die zu erwartenden Beſtrafungen von weiteren Verſuchen 
zur Täuſchung des Publikums abſchrecken und dem Sinn für geschäftliche 
Ehrenhaftiigkeit wieder mehr zu feinem Rechte verhelfen dürften, ſo bleibt 
doch die Aufmerkſamkeit auf Fälſchungen wie die erwähnten, nach wie vor 
dringend geboten und hierin fällt u. E. dem Publikum ſelbſt in ſetnem 
eigenſten Intereſſe eine wichtige Aufgabe zu. Daſſelbe wird ſich vor Nach⸗ 
theilen am beiten dadurch ſchützen, daß es wahrgenommene Fälſchungen, 
ſei es von Wein, Fruchtſäften, Gelées oder anderen Gegenſtänden des 
Conſums, überall und ungeſäumt zur Anzeige bei den Polizeibehörden bringt 
und dieſe da durch in ihren Beſtrebungen unterſtützt. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

In der Sitzung der mevpicinſſchen Section vom 8. Fehruar 1878 berichtete 
Herr Privatdocent Dr. Viertel über einen Fall von Rhachitis. Ein hoch⸗ 
gradig rhachitiſcher Knabe zeigte in den letzten Wochen vor ſeinem Tode die 
Symptome der Polyurie; er ließ viel und oft Urin, war dabei ſo durſtig, 
daß er in unüberwachten Momenten feinen eigenen Urin trank. Der Urin 
war frei von allen abnormen Beimengungen und zeigte nur Spuren von 
Eiweiß. Die Section erklärte die Erſcheinungen im Urogenitaltract, Im 
Anſchluß an den Vortrag des Herrn Dr. Viertel demonſtrirt Herr Dr. Laſſar 
die dazu gehörigen Präparate. Er macht namentlich auf das Becken auf⸗ 
merkſam, welches ſo eng war, daß der Inbalt des Rectum comprimirend 
auf die Urethra wirkte und eine Slauung mit conſecutiver Erweiterung der 
Blaſe, der Uretheren und des Nierenbeckens hervorbrachte. Die Hypertrophie 
des Herzens iſt andererſeits eine Folge der Hydronephroſe. 

Hierauf ſprach Herr Prof. Dr., reund über Exstirpatio uteri totius. 
Der Vortrag iſt in der Volkmann'ſchen Sammlung erſchienen. 


Berlin, 12. April. [Börſe.] Das heutige Börſengeſchäft trug eine 
Nacht feſte Phyſiognomie ‚und erwies ſich überhaupt als ein ſchwerfälliges. 
Nachfrage und Angebot blieben in gleichem Maße gering und enibebren auch 
deswegen die etwaigen Coursveränderungen jeder Bedeutung. Die mehr 
zur Mattbeit neigende Tendenz ließ ſich anfänglich als eine Folge der 
ſchwächeren Notirungen, die von den geſtrigen Abendbörſen vorlagen, an⸗ 
ſeben, denn anderweitige, einen drückenden Einfluß ausübende Momente 
ſind nicht anzuführen. In der zweiten Börfenbälfte trat eine Art Stims 
mungswechſel ein, nachdem die „Timez“⸗Depeſche bekannt geworden war. 
Daß die Börſe dieſen friedlichen Kundgebungen aber ein großes Gewicht 
beilege, ließe ſich nicht behaupten und ſo zeigte ſich die veränderte Tendenz 
weder in belangreichen Courserhöhungen noch in einem animirteren Ver⸗ 
kehr. Die internationalen Speculationspapiere blieben in den Courſen faſt 
ganz ftabil, nur öſterreich. Creditactien, auf die ſich das Hauptgeſchäft be⸗ 
ſchraͤnkte, gingen mit einer kleinen Avance aus dem beutigen Verkehre her⸗ 
vor. Die öſterr. Nebenbahnen waren nur mäßig belebt und änderten daher 
die Notirungen kaum. Von den localen Speculationseffecten behaupteten 
Disconto⸗Commanditautheile ſich trotz des ſehr geringen Geſchäſtes in recht 
eſter Tendenz und vermochten felbit einen Heinen Coursgewinn durchzusetzen. 
auraactien erfreuten ſich einiger Beliebtheit und glichen den geſteigen Cours⸗ 
rückgang wieder aus. Es notirten Disconto⸗Command. 112,25, ult, 112 
bis 112,75, Laurahütte 73,40, ult. 73,75—73,40. Auf dem Gebiete der aus⸗ 
ländiſchen Staatsanleihen a dl ſich öſterreichiſche Renten durch ein 
mäßig reges Geſchäſt aus, auch blieb ungariſche Goldrente nicht ganz une 
belebt. Anſſiſche Werthe ſchwach, wiederum weichend, nur Prämienanleihen 
beſſer. 5% Anleihen 20 im Laufe der Börfe etwas an, dieſelben noliren 
per ult. 76—77—76%, Neue 75%—75% etw. bis 76%—76, ruſſiſche No⸗ 
ten per ult. 200—199 4 — 200199. Preußiſche und andere deutſche 
Staatspapiere unverändert ſtill. Von Eiſenbabnprloritaten waren nur ein⸗ 
le beliebter. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte herrſchte zwar eine ſeſte 
altung, die Umſätze waren aber meiſt belanglos. Halberstädter behauptet, 
Anhalter ſchwächer, Stettiner ließen etwas nach. Auch Potsdamer waren 
eber matt. Leichte Bahnen wenig im Verkehr, Rumänen gedrückt. Auf die 
Coursbewegung der rumäniſchen Eiſenbahnpapiere übte die Nachricht, daß 
die Geſellſchaft den ſchon mehrere Jahre ſchwebenden Proceß in Sachen gegen 
einen früheren Bauunternehmer nunmehr in dritter Inſtanz verloren habe 
und die fragliche Summe von 600,000 M. zahlen müſſe Hu berückſichtigen 
hierbei bleibt, daß dieſer Betrag bereits in früheren Bilanzen in Reſerve 
geſtellt worden iſt. Oſtpreuß. Südbahn war ebenfalls ſchwach, dagegen be⸗ 
gegneten die kleineren thüringiſchen Bahnen neu auftauchender Fuſions⸗ 
Gerüchte wegen beſſerer Kaufluſt. Bankactien im Allgemeinen feſt bei ruhi⸗ 
gem Geſchaft. Leipziger Credit höher. Barmer Bankverein beſſer. Mei⸗ 
155 . 771 Thüringiſche Bank böber. Centralbank für Induſtrie er⸗ 
te eben 
an. Danziger Bankverein zu höherem Courſe geſucht. Deutſche Bank ging 
zu letzter Notiz ziemlich rege um. Eſſener Creditbauk niedriger. Darm⸗ 
ſtädter Bank ließ im Courſe nach, wurde aber lebhaft umgeſetzt. Induſtrie⸗ 
papiere faſt ganz geſchäſtslos. Berliner Bockbrauerei beſſer. Viehhof 
weichend. Continental⸗Pferdebahn zu böherem Courſe begehrt. Montan⸗ 
Ben gut behauptet. Hibernia, Dortmunder und Bicioriahütte zogen 
elwas an. 5 
Um 2% Uhr: e Credit 355,50, Lombarden 114,50, gan. 
wie 411, Reichsbank 153,60, Disconto⸗Commandit 112,98, attrafütte 3%, 
sten —, 
do. Papierrente 50,75, 5proc. Ruſſen 75%, Köln⸗Mindener 94,50, Rhei 
104,50, Bergiſche 72,25, Rumänen 23,20. N ch 
Coupons⸗Courſe (nur für often). Amerik. Bonds⸗Cp. 4,16 bez., 
do. Papier⸗Cp. 4,08 bez., Oeſterr. Silb.⸗Rent.⸗Cp. 176,75 bez., do. Eijenb.-Ep. 
176,50 bez., do. Papier⸗Rent.Cp. 166 bez., Ruſſiſche Cp. 198 bez., Ruff. 


alls die Notiz. Schleſiſche Vereinsbank zog um mehrere Brocente 1 


Italiener 70,25, Oeſterr. Geldrente 60,75, do. Silberrente —, 


Engl. Anl.⸗Cp. 20,445 bez., G. Cp. 81,20—81,10 bez., Diverſe engl. 
20,26 bis 20,09 bez., Rum. C 


Berliner Börse vom 12. April 1878. 
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Sade arb Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
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Wechſel 166, 50. Böhmiſche Weſtbabn 36% Eliſabelbzhn 137. Galizien 
ee Franzofen*) 205. Lombarden*) Nordweſtbahn 87%. Silber: 
e 54. Papierrente 50%. ala 61. Ungar. Goldrente 71%. 
Saliener —. Ruſſiſche Bobencreit 68%. Ruſſen 1872 —. Neue ruſſiſche 
28 5 76%. Amerikaner 1885 99%. 1860er oofe 101%. 1864er Looſe 
245, 80. Ereditactien“) 177½. Oeſterr. Nationalbank 662, 00 Darmſt. 
Bart 105%. Meininger Bank 73%. Heſſiſche ir 99 bn IE Ungar. 
Staatslooſe 147, 00. do. Schatzanweiſungen, alte, 99%. Schatzanwei⸗ 
Hide neue, 91. do. Oſtbahn⸗Obligationen 60%. Central Pace 100%. 
Reichsbank 154%. Silbercoupon —. Rudolfsbahnactien — Deutſche 
Reichsanleihe 96%: — Feſt. 

Nach Schluß der Börfe: Creditactien 177%, Franzoſen 205, Galizier 
—, 1860er Looſe —, Bogen 1 ung. Goldrente —, neueſte Ruſſen 764 

9 per medio reſp. per ult 

amburg, 12. April, Nachmittags. U Courſe.] Hamburge 
St.⸗Pr.⸗A. 1 5% Silberrente 54%, Goldrente 61%, Credit⸗Actien 177 4 
1860er Looſe 103 Franzoſen 514%, Lombarden 142, Italien. Rente 70 
Neueſte Ruſſen 76% Vereinsb. 122%, Laurahütte 73, Commerzbank 97, 
Norddeutſche 133%, Analo⸗deutſche 30 30%, Intern. Bank 71%, Ameritaner de 
1885 95, Köln⸗Minden. St.⸗A. 94, Rhein. Eiſenb. do. 104%, Berg. 
Märk. do. 73, Disconto 2% pCt. — Felt. 

Silber in "Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 79 80, Br., 78, 80 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 31 Br., 20, 25 685 0 kur; 
20, 45 Br., 20, 37 Gd., . 167, 40 Br., 166, 80 Go., Wien 
165, 50 Br., 163, 50 Gb., Paris 80, 80 Br., 80 80, 40 Go, Petersburger 
Vechſel 202, 00 Br., 196, 00 Gd. 

Hamburg, 12. April, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen leco ſtill, 
auf Termine matt. Rogaen loco rubig, auf Termine ſtill. — eizen pr. 
April⸗Mai 217% Br., 216% Gd., ver Juni⸗Juli per 1000 Kilo 221 Br., 

220 Gd. Roggen | per April Mai 155 Br., 154 Go., per Juni⸗Juli per 1000 
Kilo 151 Br., 150 Gd. Hafer ruhig. Gerſte feſt. üböl ſtill, loco 72, 
per Mai ver 200 Pfd. 71%. Spiritus matt, per April 43%, pr. Mair 
Juni 43%, pr. Juni⸗Juli a 500 5 Juli⸗Auguſt pr. 1000 Liter 100 
44%. Kaffee ruhig, Aae 0 Sack. — Petroleum ruhig, Standard 
white loco 10, 75 Br., 10, 05 Gd., pr. April 10, 50 Gd., pr. Auguſt 
December 11, 80 Gd. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 12. April, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
e Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 5000 B., 
davon 1000 Ballen amerikaniſche, 4000 B. egyptiſche. 

Liverpool, 12. April, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 7000 Ballen, davon für 1 und Export 1000 Ballen. 
Williger. . . gie D. theurer. 

Mancheſter, 12. April, mittags. 121 Water Armitage 7%, 121 
Water Taylor 10 201 Wat un 995 30r Water Gidlow 9%, 301 
Water Clayton 9% 
36r Warpcops Qualität n ER 107 8 Weſton Matt 60r Double 
Weſton 13, Printers %, Ruhiger M 

5 12. April, ee 5 pe * Schluß 0 Beifel 2 

ongte 200, do. 9 57% 


ſeſt, pr. 00 32, 75, per 2, 50, per Mai, Auguſt 92 25, per 
e 82, 00. Beil. mai, 5 Ar 67, 50, pr. Mai 6, 21 5 


Spiritus Eh per April 60, Ar — Mai 60, 50. — Wetter: Schön. 

8 12. April, Nachm. en ruhig, dn. 1500 pr. April pr. 100 Klgr. 
58, 00, Nr. 5 7/9 pr. April per 100 Kilogr. 00. Weißer vn 
weichend, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. April 67, 75 per Mai 68, 00, 
Auguſt 68, 00. 

ondon, 12. April. Havannazucker ruhig. 

Antwerpen, 12. April, Nachmittags 4 br 30 M. [Getreidemarkt.] 
n Weizen behauptet. Roggen eubig. Hafer ſtetig. Gerſte feft. 

Antwerpen, 12. April, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleummarkt. 

(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27 bez. u. Br., per April 2 
Br., per Mai 27 Br., per September 28 bez., 285% Br., per September» 
December 20 Br. Träge. 

Bremen, 12. April, abe Petroleum rubig. (Sind Standard 
white, loco 10, 45, per Mai 10, 60, pr. Juni 10, 80, pr. Septbr. 11, 35, 
per Auguſt⸗December 11, 60. 


Berlin, 12. April. an e Daß Wetter iſt feucht 
und ziemlich warm. Der Verkehr in Roggen iſt recht beſchränkt geweſen; 3 
man konnte anfänglich nicht billiger kaufen als geſtern, als ſpäter jedoch 
mäßiges Angebot auf Termine hervortrat, war weitere Nachgiebigkeit in den 
Forderungen nöthig, um Käufer heranzuziehen. Loco wird ſehr wenig um ⸗ 
geſetzt. — Roggenmehl etwas matter. — Weizen hat ein gutes Theil der 
I Preisſtei eigerung aufgeben müſſen, da Wee Realiſi⸗ 
rungen auf zurückhaltende Kaufluſt ſtießen. 1 „000 Ctr. ſcheinen 
meiſt unerledigt geblieben zu ſein. — Hafer loco ſehr matt. Angebot reich⸗ 
lich. Termine ſtill. — Rüböl iſt per Herbſt etwas mehr angeboten und ein 
wenig billiger erlaſſen worden, während nahe Lieferung = 5 
Dir bezahlt wurde. — Petroleum etwas niedriger mit mehr Umſatz per 
erbſt! — Spiritus Im Preiſe entſchieden zu Gunſten der Käufer. 
Weizen loco 185—230 M. pro 1000 Kilo nach 8 8 gelber 
7 007 — M. ab Bahn 5 bunt poln. 223 M., gelber ruſſiſcher — 
Mark ab Bahn bez per April⸗Mai 214— 2127 M. bez., per Mat Juni 
215—214 Mark bez., per Fun Jul 216—215 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 
213 —212½ M. bez. Get. Ctr. Kündigungspreis 213% Mark. — 
Roggen Ioco 135 bis 153 5 pro 1000 Kilo nach Qualität 9 mac 
Matt ruſſ. — Mark bez., Mr 135—141 Mark bez., inländ. 142 bis 151 
ark, fein inländ. — M. a jahn bez., per Frühjahr 151—150 M. bez., 
per Mai⸗Juni 148147 ont bez., per 2800 uli 147% —147 M. bez, per 
4 August 1474 —147 M. bez. Gel. tr. Kündi unge 1503 74 
ark. — Mais per 1000 Kilo loco aut 433 bis 145 M. nach Oualiſat 
bez., fein rumäniſcher N Ben 1 Aar de M., iv ect 1. 1555 — M. 
ab Bahn bez. — Hafer loco 100 bis 165 lo nach Qua⸗ 
lität gefordert, oſt⸗ u. weſtpr. 125 bis 137 M. bez., he 11813 M. bez., 
pomm. 130 —137 M. bez., ſchleſiſcher 130—137 — en 130 bis 
137 Mark 129 71 1 5 weißer ruſſiſcher 147—150 Mark ab Bahn bez., — 
Frühjahr 1 per Mai⸗Juni 137% M. bez., per Juni⸗Juli — 
bei, 10 90 nen 142 M. bez., per September: 1 M. bez. G. 
künd. 8 Kündi Sach per. 135 Ne 0. — Auggenmeßlpeo 100 
Kilo Dr. Nr. 0 und 1: incl, Er April 19,95 M. bez., ril- Mai 
19,95 Mark bez., per Mai⸗Juni 20,05 Mark bez. per Juni⸗ ul 20,20 M 
bei., per Yuli-Auguft 20,30 M. bey, per Auguft-September 20,40 M. 28 
per September⸗October — Mark bez. Gekündigt 2500 1 Kündi⸗ 
gungspreis 20 Dre . — Nüböl pro 100 2 loco ohne Faß 69,5 Mark 


695 mit Faß — M. bez., per April 69,2—69,3 Mark bez., per 15.5 
69,2—69, Mark bez., per Mei Juni 69 Dart bez., per Er uli — 
bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez., per September; ctober 67,1 50 Fi 
kündigt — 1 diger spreis — Mark. — Petroleum loco per 100 Kilo 
Ic 5 2 N ril 23,6 M. bez., per 91 1 — Mark bez., 

bez., per September ⸗Oetober M. bez., per 


x 6 1 deere — Mart bez. Gekündigt 100 Ceniner. Aündigung ges f. 
ar 
Spiritus loco 90 Faß“ 51,8 Mark bez., Naa April 51,6—51,3 M. 
bez., per April-Mai 51,6—51,3 Mark bez., per Mai⸗Juni 51,9—51/6 M. 
bez., per Juni⸗Juli 52 ‚9-52, Mark bey . N. 53,9—53,6 M. 
bez, per Auguſt- September 54,6—54, ark bez. Gek. 140,000 Liter. 
Külndigungsprels 51,5 M. 


Breslau, 13. April, 9 Uhr Vorm. Der Gef Rain Ag am heu⸗ 
1 war im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot Preiſe 
nverände 
Weizen in ruhiger Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 18,80 
5 en „40 Mark, gelber 18,60 — 19,50 bis 20,70 Mark, 255 Sorte 
er Notiz bezah 
79 — 1 2 feine Quaitaten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 12,60 
„bis 95 . Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
e gut 010 Mat. pr. 100 Kilogr. neue 13,30 — 14,50 Mark, 
„J weiße pi „40—1 
N ‚get sine Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10—12,30— 13,00 bi? 
ark. 


Mals mehr beachte, pr. 100 Kilogr. 11,00 — 12,00 13,00 Tat, 
Erbſen ſchwächer angeboten, 100 100 Kilogr. 14, 00-15, 0017,00 2 
00 Kilogr. 19,00-—19,50 bis 20,00 Ba 
Lupinen, nur erg ee bebanpiet, pr. 100 Kilogr. gelbe 9 
bis 10,30 11,00 M Mark. 
Wicken ſchwach 5 ragt, = „10 Kilogr. 10,20— 1111,80 Mark. 


aglein Ray g 
Pad it in 1 in Dart und m, 


Bobnen gut behauptet, pr. 1 


1 
pr. 50 Kilogr. 7, an „60 Mark. 


zugeführt, rother unverändert, 5 50 oe . 
e pr. 50 Kilogr. 4 


R 1 75 chen 85 Aenderung, 


bis 8570 Mark, hochfeiner über 
Nie nominell, pr. 50 Kilo r. 1719,50 —21,50 Mark. 
Mehl ohne Aenderung, pr. 100 
in 21,50 —22,50 Mark, 
I 9,50—10,25 Mark, Weizenkleie 8,25—9,00 M 


Heu 2,40—2,80 Mark pr. 50 Kilogr ; 
Roggenitrob 18,00—21,00 Marte pr. Schock à 600 Kilogr. 


Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn. 
März 1878 betragen le germittel 


ilogr. Weizen fein 29,50 — 30,1 
O Hausbaten 20, 99 25 00 * | 
Auge J 


Die Einnahmen pro Monat 
aus dem Perſonen⸗Verkehr 
aus dem Güter und Vieh⸗Verkehr 


—— K˖«⁰ũ‣ũß] „„ „„ „ „„ „„ 


—ͤ 3 


Sum 
Die 109 0 pro März 1877 beträgt (definitiv 


nee nn =* „ꝶõ602⁴ů;l „3 


Mithin pro 1878 mehr. 
Einnahme bis Ende März 157% 


— A 2 


Wk pro 1878 mehr ... . 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſttät 0 
Sternwarte zu Breslau. 


* 1 90 Abends 10 Uhr.] Morgens 0 Uh 
+ 8°3 + 5°1 


äoẽà—iq—ñh nn ne u ee — — he — — — e et 


„ 40r Mule Ma 9%, 40r Medio Wilkinſon 10%, | Luftwärm 


Breslau, 13. April. [Maſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 30 Cm. U.⸗P. 1 M. 8 Cm 


Telagrappiſche Depeſchen. 


Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Die Staatsbahn ſchreibt die ordentliche u 
„außerordentliche Generalverſammlung auf den 17. Mai aus. 
Tagesordnung der letzteren iſt: Aufnahme der bekannten Dreißigmilli 


Brüffel, 12. April. 


Wien, 12. April 


Die Repräſentantenkammer hat heute de 
Geſetzentwurf betreffend die Vermehrung der Zahl der Mitglieder d 
[Senats und der Kammer mit 80 gegen 24 Stimmen angenomme 
Statt der in der urſprünglichen Vorlage vorgeſchlagenen Verſtärku 
des Senats um 5 Mitglieder und der beantragten Verſtärkung d 
Kammer um 14 Mitglieder wurde in Folge der von der Linken g 
r. ſtellten Amendements eine Vermehrung des Senats um nur 4 un 
der Deputirtenkammer um nur 12 Mitglieder beſchloſſen. 

Bezüglich des aus London ſignaliſirten c 
irculars Gortſchkoffs zur Widerlegung der Einwendung 
Oeſterreichs gegen den Frieden von San Stefano ſchreibt der „Nord“ 
daſſelbe enthalte gewiſſe Details, die zu glauben veranlaßten, entwedt 
enthalte die veroffentlichte Analyſe zahlreiche Irrthümer oder fie Il 


Die gerichtliche Verhandlung gegen di 
des Attentates auf den General Trepow angeklagte Wera Saſſulitſch 
welche heute Vormittag 11 Uhr begann, wurde heute Abend 7 Uh 
geführt. Die Angeklagte iſt freigeſprochen worden. In 
Gerichtsſaal und auf der Straße fanden Kundgebungen zu Gunſten 


Die „Agence Ruſſe“ ſchreibt: Dadurch, 
daß das ruſſiſche Promemoria alle in dem Salisbuty'ſchen Cire 
gegen jeden Punkt des Vertrages von San Stefano 
wendungen discutirt, habe das Petersburger Cabinet na 
wenig begründet eigentlich die Einwendungen des Londoner en 
ſelen, obwohl daſſelbe in Wahrheit die Discuſſion auf den ganzen 
Vertrag erſtreite. Wenn die Machte zum Congreß zuſammentteten 
würden, fo werde dieſer vollſtändigen, bereits begonnenen Diseutirung 
nichts im Wege ſtehen, aber die Vorlegung des ganzen Vertrages 
den Congreß ſchließe ein Verfahren in ſich, wozu eine unabhängig, 
Macht, in erſter Linie England, ſich nicht herbeilaffen würde. 

von ausländiſchen Blättern veröffentlichte ruſſiſche Promemoria 51 
Widerlegung der Einwendungen Oeſterreichs erklärt die „Agence Ruß 
für apokryph und fügt, hinzu, da Oeſterreich kein Circular erließ, braußt 
Der freundſchaftliche directe Meinung, 
austauſch zwiſchen Petersburg und Wien dauert fort und laſſe Da 
der guten Dienſte Deutſchlands hoffen, derſelbe werde zu einem be 

gigenden Reſultate führen. 

Konſtantinopel, 12. April. Heute find zur Abholung bei 
Kriegsgefangenen acht türkiſche Transportſchiffe nach Odeſſa abt 


Der Lloyddampfer „Diana“ iſt heute mit der oft 
dischen ren die aus Alexandrien hier eingetroffen. 


Literariſches. 
u 0 Monats 
Julius Lohmeyer. 

er Leiter: Oscar Pletſch. 
1 bält, wie 17 ent 
ndes beweilt, an feiner a Pe 
“ A bringt: 


Brüſſel, 12. April. 


überhaupt apokryph. 
Petersburg, 12. April. 


der Angeklagten ſtatt. 
Petersburg, 12. April. 


Rußland nicht zu erwidern. 
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Verſtandesübungen, ‚Ra 


Für Sate 


Wilh. Müller und Frau, 
2 Carlsſtr. u. Schloßohle 2. 


Jubiläums- Sin er 


15 un. Saalplätze, a 3 
J. Huſſe, Schweidnitzerſtraße 27. 


autwortlicher Nedadenr: Dr. Stein. 
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